e 35. 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 80. 


Sonnabend den 10. Februar 


— 
aaa 


* Ueberſicht. 


Inland. Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
hat einen ausführlichen Bericht über ihre Geſchäftsführung 
ſeit dem 1. Januar 1833 bis Ende Dezember 1842 
veröffentlicht. — Die wackeren Profeſſoren der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät zu Bonn, Achterfeld und 
Braun haben ſich bekanntlich dem päpſtlichen Urtheile 
über Hermes und deſſen Schriften in der von dem rö⸗ 
miſchen Stuhle geforderten Weiſe nicht unterworfen. 
Es wurde ihnen deshalb von den geiſtlichen Oberen die 
zu ihrem Lehramte nöthige kirchliche Beglaubigung ent⸗ 
zogen, und der Staat war nothgedrungen, ſie ebenfalls 
von ihren Amtsverrichtungen zu entbinden, man ließ 
ihnen aber das volle Gehalt und ſtellte ſie zur Diſpo⸗ 
ſition. — Eine allerhöchſte Kabinetsordre enthält die 
näheren Beſtimmungen über eine fernere zweckmäßige 
Beſchränkung der überzähligen Offiziere. 

Deutſchland. Am 29. Januar begründete der Ab⸗ 
geordnete Biſſing in der Kammer zu Karlsruhe ſeine 
Motion, die Verhältniſſe der Volksſchullehrer be⸗ 
treffend. Die Berathung und der Druck der Motion 
wurden einſtimmig beſchloſſen. — Der evangeliſche 
Oberkirchenrath zu Karlsruhe hat ein Generale, die 
Handhabung des Kirchenregiments betreffend, erlaſſen, 
welches namentlich bezweckt, den Umtrieben der Pie⸗ 
tiſten und den Parteikämpfen ein Ziel zu ſetzen. 

Oeſterreich. Der Herzog von Bordeaux iſt 
am 24. Januar in Görz eingetroffen. — Auf dem 
Reichstage zu Preßburg hat die Ständetafel die Ein⸗ 
führung von Geſchwornen-Gerichten gebilligt. 

Nußland. Am 28. Januar fand zu Petersburg 
die Vermählung der Großfürſtin Alexandra Nikolajewna 
mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen und am 31. 
die Vermählung der Großfürſtin Eliſabeth Michailowna 
mit dem regierenden Herzoge von Naſſau ſtatt. 

Großbritannien. In dem Prozeſſe gegen O'Con⸗ 
nell zu Dublin iſt endlich das langweilige Zeugenver⸗ 
hör beendet, und es haben mit dem 27. Januar die 
Vertheidigungsreden begonnen. Die intereſſanteſte Rede 


war bis jetzt die des Hrn. Sheil, welche zwar zus 


nächſt die Vertheidigung des Herrn J. O'Connell über⸗ 
nommen hatte, namentlich aber darthat, daß eine wirk⸗ 
liche Verſchwörung nicht exiſtire. — Am 1. Februar 
wurden die Parlamentsſitzungen mit einer Thronrede 
von der Königin eröffnet. f 


Frankreich. Am 27. Januar wurde in der De⸗ 
putirtenkammer das Ganze des Adreſſe-Entwurfs 
mit einer Majorität von 30 Stimmen angenommen. 
— Mehre legitimiſtiſche Deputirte, als Rochejacquelin, 
Berryer, Valmy, Larcy ꝛc. find aus der Kammer ges 
ſchieden, weil ſie ſich durch das Votum der Kammer 
in Bezug auf die Londoner Demonftration in ihrer Frei⸗ 
heit und Würde beeinträchtigt glaubten. — Am 30. wurde 
die Adreſſe dem Könige überbracht. — Der franzöfifche 
Konſul zu Jeruſalem benachrichtigt den Miniſter des 
Auswärtigen, daß die von Seiten Frankreichs bei der 
Pforte beantragte Genugthuung theilweiſe am 19ten 
Dezember zu Jeruſalem ausgeführt worden ſei. Fünf 
Efendis, welche die Unordnungen vom 29. Juli begün⸗ 
ſtigt hatten, ſind exemplariſch beſtraft worden. 


Italien. Am 22. Januar hielt der Papſt ein 


geheimes Konſiſtorium, in welchem er eine Menge Bi⸗ 


ſchöfe ꝛc. präkoniſirte, — Eine ſardiniſche Flotte iſt be⸗ 


reits nach Tunis abgeſegelt, um den eingeleiteten Un⸗ 
terhandlungen wegen der mit dem dortigen Bey ent 
ſtandenen Differenzen einiges Gewicht zu geben. — Die 
Anerkennung der Iſabelle II. als Königin von Spanien 
iſt jetzt ſiciliſcher Seits offiziell bekannt gemacht 
worden. 196851 . 

Schweden. Der König von Schweden iſt an ſei⸗ 
nem Slften Geburtsfeſte ſchwer erkrankt. 


* 


von Scharnhorſt, von Stettin. — Abgereiſt: 
Der General-Major und Kommandant von Graudenz, 
von Barfus, nach Graudenz. — Durchgereiſt: 
Der General⸗Major à la Suite Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland, von Krufenftern, von St. Pe⸗ 
tersburg kommend, nach Kopenhagen. 


Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte 
innere Verwaltung enthält u. a. folgende Verfügungen: 
Vom 12ten Dez. 1843. Die Erkenntniſſe wider Be⸗ 
amte ſind auch an den betreffenden Departementschef 
und an die betreffende Regierung zu überſenden. — 
Vom 13ten Dez. Die Wahl der vor Ablauf der be⸗ 
ſtehenden Dienſtperiode wiedergewählten Communalbe⸗ 
amten bedarf der miniſteriellen Beſtätigung. — Vom 
Aten Dez. Die Wahl von Staatsdienern und Juſtiz⸗ 
commiſſarien zu Vorſtehern und Protokollführern der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen iſt zuzulaſſen, ſobald 
die den letzteren vorgeſetzte Dienſtbehörde damit einver⸗ 
ſtanden und für das Gemeinweſen davon kein Nach⸗ 
theil zu beſorgen iſt. — Vom 26ſten Nov. Städtiſche 
Schützengilden find nicht als Privatgeſellſchaften, ſon⸗ 
dern als ſtädtiſche Corporationen zu betrachten und 
ſtehen ſomit unter Aufſicht der Stadtbehörde. — Eine 
Circular-Verfügung vom 12ten Dezember betrifft das 
Verfahren bei Regulirung des Interemiſtikums in ſtrei⸗ 
tigen geiſtlichen und Schulbauſachen. — Vom 26ften 
Dez. Empfehlüng, geiſtliche und Schulgebäude bei öf⸗ 
fentlichen Brand⸗Aſſekuranzen zu verſichern. — Vom 
31ſten Dez. Die Perſonen der Bezirks- und Lokal⸗ 
Cenſoren ſind durch das Amtsblatt zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — Vom 27. Novbr. Stadt⸗ 
communen haben zur Herſtellung von Höfen bei Juſtiz⸗ 
gefängniſſen ihren Antheil beizutragen. — Vom Aten 
Dezbr. Die Einſperrung inländiſcher Landſtreicher in 
Korrektionsanſtalten braucht nicht erſt vom erkennenden 
Richter ausgeſprochen zu werden, weil ſie nicht ein 
Theil der Strafe iſt, ſondern nach ausgeſtandener 
Strafe erfolgen ſoll. — Vom 16. Dezbr. Der Forſt⸗ 
oder Domainen⸗Bau⸗Fond hat zur Anſchaffung neuer 
fahrbaren Feuerſpritzen in den Communen mit beizu⸗ 
tragen, wenn Domainen⸗ oder Forſtgebäude in denſel⸗ 
ben liegen. — Vom 24. Dezbr. Die Ertheilung der 
Erlaubniß zur Anfertigung von Blitzableitern liegt der 
Polizei ob, und nicht den Baubeamten wie bisher. — 
Vom 30. Novbr. Statt der bisherigen vierteljährlichen 
ſollen in Zukunft nur halbjährliche Baurapporte ein⸗ 
gereicht werden. — Vom 6. Dezbr. Das Geſetz vom. 
28. Febr. 1843 wegen Benutzung der Privat⸗ 
flüſſe, ſchließt keineswegs den Rechtsweg bei Strei⸗ 
tigkeiten aus: es bezieht ſich nämlich der zweite Satz 
des § 23 bloß auf Streitigkeiten, welche in Folge 
eines nach :$ 19 u. f. extrahirten Provokationsver⸗ 
fahrens entſtanden ſind. Auch iſt die Behauptung, daß 
es in der Preuß. Geſetzgebung keinen Fall gebe, in 
welchem es von der Willkür eines Betheiligten ab⸗ 
hänge, einen ſtreitigen Fall zur Cognition der Juſtiz⸗ 
oder der Verwaltungsbehörde zu bringen, nicht unbe⸗ 
dingt richtig. — Vom 9. Nov. Der Badenſchen 
Schifffahrts⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zu Mannheim wird 
die Errichtung von Agenturen in der Rheinprovinz ge⸗ 
ſtattet. — Vom 14. Dez. Kreisphyſikern iſt Arztlohn 
für die Behandlung kommandirter Militairperſonen zu 
bewilligen. — Vom 30. Nov. Eine Königl. Regierung 
hatte angenommen, daß ungeimpft gebliebene ſelbſtſtän⸗ 
dige Individuen, wenn ſie von den Blattern befallen 
werden, zu beſtrafen ſeien; davon ſteht im Geſetze kein 
Wort, ſondern nur, daß die Eltern oder Vormünder 
ſtrafbar ſind, deren Kinder oder Mündel nicht vaccinirt 
worden ſind, wenn ſie, außer im erſten Lebensjahre, 


Inland. 
Berlin, 7. Febr. Angekommen: Der General⸗ 
Major und Inſpekteur der Aten Artillerie = Inſpektion, 
von den natürlichen Blattern befallen werden. — Vom 


13. Novbr. Bei Erledigung von Auseinanderſetzungs⸗ 
Rezeſſen ſind diejenigen Lehnsherren ꝛc., welche dagegen 
Widerſprüche erhoben, mit zuzuziehen. — Vom Iten 
Okt. (Allerhöchſte C.⸗O.) Bei Verträgen mit fiskaliſchen 
Behörden darf die Erhebung der betr. Stempelbeträge 
nicht wie häufig geſchehen, entweder behufs unſtatt⸗ 
haften Gewinns des eignen Fonds, oder als Akt der 
Liberalität, nicht unterbleiben. — Vom 21. Dezmbr, 
Den Beſitzern vormaliger Domainen-⸗Grundſtücke kann 
die bisher nachgelaſſene Ablöſung von Dominialabgaben 
nicht ferner geſtattet werden, und die Verfügung vom 
23. Januar 1838 tritt außer Kraft. — Vom 25. 
Novbr. Zur Verminderung der Schreiberei follen in 
Zukunft Forſtverſorgungsſcheine nicht, wie bisher, bloß 
für einen Regierungs- Bezirk, ſondern für die ganze 
Monarchie gültig ausgefertigt werden. — Vom 15. 
Novbr. Empfehlung und Anleitung zur Anlegung von 
Eichenſchälwaldungen. — Vom 27. Novbr. In dem 
Erlaß der Miniſterien des Kriegs und des Innern vom 
26. Mai iſt das Wort zum dritten Mal, ein Schreib⸗ 
fehler; es muß heißen: zum vierten Male. — Vom 
31. Okt. Alleinſtehende Poſtbeamte haben während der 
Dauer ihres Landwehrverhältniſſes an einer Uebung 
im Stabsquartier Theil zu nehmen, und werden fo 
lange vertreten. — Vom 2. Dez. Für Umfahrung bei 
Sperrung des direkten Weges darf die Poſt kein Per⸗ 
ſonengeld erheben. — Vom 16. Dez. Für Briefe und 
Sendungen nach dem Königreich Polen werden keine 
Poſtvorſchüſſe mehr geleiſtet. Davon ſind die auswaͤr⸗ 
tigen Poſtanſtalten von den diesſeitigen, welche mit 
ihnen in Karten- (Kartell-)wechſel ſtehen, zu benach⸗ 
richtigen. d TRUE 


* Berlin, den 7. Januar. Die geſtern hier an⸗ 
gekommenen franzöſiſchen Zeitungen gaben einen reichen 
Stoff zur Beluſtigung. Sie enthielten einen, zunächſt 
der Gazette des Tribuneaux entlehnten Correſpon⸗ 
denzbericht aus Berlin, worin die Beſchreibung einer 
Volksemeute aus Anlaß des verbotenen Concerts zum 
Gegenſtande genommen war. Ven drei Uhr Nachmit⸗ 
tags an — hieß es — hätten ſich am Concerttage 
ungeheuere Maſſen von Equipagen und Fußgängern 
vor dem Schauſpielhauſe geſammelt gehabt. Nachdem 
dieſe bis 7 Uhr Abends auf Oeffnung des Hauſes ge⸗ 
harrt, ſei endlich Murren und Unwille laut geworden. 


Plötzlich ſei einer der Regiſſeure auf dem Balkon er⸗ 


ſchienen und habe mit den drei üblichen Verneigungen (21) 
angezeigt, daß eingetretener Hinderniſſe wegen das Con⸗ 
cert nicht gegeben werden könne. Nun wäre der Sturm 
nicht länger zu feſſeln geweſen, vielmehr zunächſt ein 
Hagel von Steinen gegen die Fenſter des Schauſpiel⸗ 
hauſes losgelegt worden. Darauf habe das Volk (Gott 
ſteh' mir bei!) die Riegohymne gefungen und ſei in 
das Geſchrei ausgebrochen: „Nieder mit der Polizei! 
Es lebe das Volk! Es lebe die Freiheit!“ Die Polizei 
und Militair hätten thätlich einſchreiten müſſen und 
das Volk habe ſich endlich zurückgezogen, nachdem es 
120 Verwundete auf dem Kampfplag liegen gelaſſen. 
Verhaftet worden ſeien 100, nach andern Nachrichten 
200 ja bis 400 Menſchen. Die Gerichte ſäßen nun 
in voller Thätigkeit, um jene aufregenden Vorgänge zu 
unterſuchen. Uebrigens ſei das Verbot des Concerts 


aus Rückſicht auf einige Mitglieder des diplomatiſchen 


Corps erlaſſen worden, weil dieſe es für unpaffend er⸗ 
achtet, daß revolutionäre Nationalhymnen in jenem 


Concert hätten geſungen werden ſollen. Ich theile Ih⸗ 


nen dies als eine Kurioſität und zugleich als eine Mu⸗ 
ſteranſchauung mit, wie die Franzofen ſich über unfere 
Zuſtände zu unterrichten pflgen. Daß die Gazette 
des Tribuneaux eine ſolche Darſtellung oder vielmehr 
Entſtellung des Faktums liefert, iſt nicht weniger zu 
verwundern, als daß die Preſſe und ſogar der Conſti⸗ 
tutionel dergleichen Albernheiten ohne Anſtand abdruk⸗ 
ken. Denn die Gazette des Tribunaux liebt es be⸗ 


kanntlich, ihre Mittheilungen ſtets in einer romantiſchen 
Weiſe herauszuputzen, dagegen hätten der Conſtitutionel 
und die Preſſe jedenfalls mehr Nachſicht nehmen und 
auch die Mittheilungen der gleichzeitigen deutſchen Jour⸗ 
nale achten ſollen. Freilich fehlt es hier nicht an 
Stimmen, die in dem Verfahren des Conſtitutionel, 
als dem Organ des Herrn Thiers, eine Rache für die 
Aufnahme erblicken, welche der Letztere in Deutſchland 
erfahren habe. Ich laſſe die Richtigkeit dieſer Anſicht 
dahin geſtellt ſein; jedenfalls käme die Rache jetzt etwas 
ſpät. — Ich will es mir erlauben, hier in der Zeit 
eine Rechtsfrage anzuregen, deren unerledigter Verbleib 
ſpäterhin einmal zu großen Differenzen führen könnte. 
Es werden bei uns gegenwärtig eine große Menge von 
Lieferungs- und Prämien⸗Geſchäften in öſter⸗ 
reich ſchen und ruſſiſchen Aktien gemacht. Bei der ge⸗ 
genwärtig fortwährend fteigender Konjunktur in diefen 
Papieren iſt die Regulirung der darin gemachten Zeit⸗ 
geſchäfte noch immer ohne alle Störung vor ſich ges 
gangen. Sollten aber dieſe Effekten, was über lang 
oder kurz doch einmal geſchehen muß, bedeu⸗ 
tend herunter gehen, ſo wird es zur Sprache kommen, 
ob derartige Zeitgefchäfte vor Gericht eingeklagt werden 
können oder nicht. Augenblicklich find die Meinungen 
ſowohl im kgufmänniſchen, als im juriſtiſchen Publi⸗ 
kum außerordentlich getheilt, ob das Verbot, in auslän⸗ 
diſchen Papieren Zeitgeſchäfte zu machen, auch eine 
analoge Anwendung auf Eiſenbahnen erleide. Gleich⸗ 
wohl hängt von dem Ausfall jener Meinung alles Wei⸗ 
tere ab. Sollte es demnach nicht angemeſſen ſein, hier 
durch ein Geſetz zu Hülfe zu kommen, ehe ein dadurch 
nicht vorgeſehener Zuſtand Schaden bringt? — Unter 
den hieſigen Juden zeigt ſich fortwährend eine gewiſſe 
Unruhe und Beſorgniß. Sie ſcheinen auf Grund neue⸗ 
rer literariſcher Vorgänge, die auch in den Zeitungen 
beſprochen ſind, allgemein eine Einführung des früher 
projektirten, damals aber reponirten Judengeſetzes zu 
befürchten. Ich glaube, nach manchen glaubwürdigen 
Mittheilungen, jene Beſorgniſſe für ziemlich grundlos 
halten zu können; keinenfalls dürfte ein Judengeſetz 
erlaſſen werden, wie es früher einmal von der Preſſe 
veröffentlicht ward. — Zu meinen letzthinnigen Mit⸗ 
theilungen über die Anfrage, welche von London aus 
durch die engliſche Geſandtſchaft hinſichtlich des Zuſtan⸗ 
des der Proſtitution in Preußen gemacht iſt, kann ich 
hinzufügen, daß eine gleiche Anfrage aus Petersburg 
an das hieſige Polizeipräſidium gerichtet ward. Auch 
dort ſoll eine Geſellſchaft zur Beſſerung für gefallene 
Frauenzimmer beſtehen, die zu dieſem Zwecke über die 
Einrichtungen anderer Staaten ſich zu unterrichten 
wünſcht. Wie ich vernehme, ſoll der Polizeipräſident 
Herr von Puttkammer ſich zu jeder Auskunft höchft 
bereitwillig erklärt und zur Ertheilung derſelben ſogleich 
die nöthigen Befehle gegeben haben. 

Poſen, 7. Februar. Einem hier verbreiteten, — 
von einzelnen betheiligten Individuen beſtätigten — Ge⸗ 
rücht zufolge ſoll den polniſchen Emigranten der 
Aufenthalt in den Landestheilen diesſeits der Elbe 
fernerhin nicht geſtattet werden. Da uns über dieſe 
Beſtimmung eine offizielle Mittheilung nicht zugegan⸗ 
gen, die Angaben des Gerüchts über die Einzelheiten 
derſelben aber ſehr von einander abweichen, ſo enthal— 
ten wir uns jeder näheren Mittheilung derſelben, bis 
uns eine unzweifelhafte Kunde darüber zugekommen 
ſein wird. (Poſener Ztg.) 
Köln, 3. Febr. Unſer heutiges Blatt enthält am 
Schluſſe der Berliner Correſpondenz vom 29. Januar 
die Aeußerung, daß wegen einer dort erwähnten Herz 
ausforderung zum Duell ein hoher Beamter in Königs⸗ 
berg wohl ſeine Entlaſſung werde nehmen müſſen. Uns 
iſt nun ein aus guter Quelle fließendes Privatſchreiben 
mitgetheilt worden, aus welchem ſich ganz deutlich er⸗ 

giebt, daß jener Beamte, Hr. Ober⸗Präſident Bötticher, 
ſich im vollſten Rechte befindet, und demnach ſchwerlich 
Veranlaſſung hat, jenes Vorfalls wegen ſeine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. Das erwähnte Schreiben aus Königs: 
berg äußert: Hr. R. v. K. war auf die Reg.⸗Hauptkaſſe ge⸗ 
gangen, um Behufs Ankaufs von Vollblutpferden eine 
Zahlung zu leiſten, die von den betreffenden Beamten 
aus dem Grunde nicht angenommen wurde, weil die 
Statuten des Actienvereins zum Ankauf ſolcher Pferde 
nur den Beſitzern großer Grundſtücke den Einttitt in 
denſelben geſtatten, Hr. v. K. aber ſein Gut ſchon vor 
längerer Zeit verkauft hat. Dieſer begiebt ſich von der 
Kaſſe direct zum Hrn. Ober⸗Präſidenten B., um Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Er wird von demſelben ſogleich 
empfangen, zum Niederſitzen eingeladen, und erhält in 
dem angemeſſenſten Tone über Alles umſtändliche Aus⸗ 
kunft. Dem Hrn. v. K. genügen indeſſen die ihm er⸗ 
theilten Nachweiſungen nicht; er wirft plötzlich dem 
Hrn. Ober⸗Präſidenten vor „er behandele dieſe Angele⸗ 
genheit als Parteiſache.“ Als ihm erwiedert wird, daß 
das keineswegs der Fall ſei, ſagt Hr. v. K. dem Ober⸗ 
Präſidenten grobe Injurien, worauf dieſer ihm die 
Thüre weiſet. Nach dieſem Vorfalle hat der Ober⸗ 
Präſident Hrn. v. K. auf feine mündlich angebrachte 
Beſchwerde ſogleich einen amtlichen Beſcheid ſchriftlich 
ertheilt, der nur dasjenige hat beſtätigen können, was 
dem Hrn. v. K. bereits auf der Regierungs⸗Hauptkaſſe 
geſagt worden war. Inzwiſchen ging aber auch ein 


ft 
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ein, welches eine Herausforderung zum Duell enthielt. 


Der Ober⸗Präſident hat, von Allem abſtrahirend, zu⸗ 
nächſt nur den Umſtand berückſichtigt, daß er gefordert 


worden, und demnach jemand beauftragt, mit ſeinem 


Gegner die desfalls nöthigen Verhandlungen zu betrei⸗ 
ben; dieſe Verhandlungen führten jedoch ſchließlich nur 
dahin, daß Hr. v. K. dem Hrn. Ober⸗Präſidenten einen 
Brief ſchrieb, der, neben neuen Injurien, die Erklä⸗ 
rung enthielt: „daß er nun weiter keine Genugthuung 
verlange.“ Nach Empfang dieſes Schreibens hat der 
Hr. Ober⸗Präſident den Hrn. v. K. beim königl. Ober⸗ 
Landesgericht wegen Injurien verklagt, und iſt dieſer 
Letztere außerdem wegen der Herausforderung zum Duell 
ex officio zur Criminalunterfuhung gezogen worden. 
Daß dieſes Ereigniß in Königsberg und in der ganzen 
Provinz großes Aufſehen machte, iſt natürlich, wenn 
aber manche Leute eine Parteiſache darin finden wol⸗ 
len, ſo trete ich ihnen nicht bei, theile vielmehr die 
Anſicht derjenigen, welche die aufgeregte und gereizte 
Stimmung des Hrn. v. K. einem körperlichen Unwohl⸗ 
ſein zuſchreiben, das ihn noch kürzlich veranlaßt hatte, 
den Rath eines Berliner Arztes einzuholen. 
(Kölner Ztg.) 
Deut ſchland. 

Karlsruhe, 3. Febr. Dem Vernehmen nach hat 
die Commiſſion der 2. Kammer, welcher die Vorbe⸗ 
rathung des Vertrags über die Erbauung der Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn übertragen wurde, in ihrer Mehrheit 
ausgeſprochen: daß dieſer Vertrag den Intereſſen 
des Landes nicht entfpreche. Man erwartet in 
Bälde die Berichte dieſer Commiſſion. Es ſoll näm⸗ 
lich auch die Minorität ihre auf Gutheißung des Ver⸗ 
trags gehende Ueberzeugung in einem beſondern Be⸗ 
richte begründen. Für die Mehrheit, heißt es, werde 
der Abg. Sander, für die Minderheit der Abgeordnete 
Schaaf berichten. (Mannh. J.) 

Hannover, 4 Febr. Dem Vernehmen nach find 
in der vorvergangenen Nacht Kuriere von hier nach 
Berlin und Frankfurt abgegangen, welche beauf⸗ 
tragt ſein ſollen, geeigneten Ortes Beſchwerden an⸗ 
zubringen über die Beläſtigungen, welche ſich die braun⸗ 


ſchweigiſchen Grenzzellbeamten bei Ammenſen feither er⸗ 


laubt haben. Bereits vor mehreren Tagen ſoll von 
hier der Befehl ergangen ſein, dieſe braunſchweigiſchen 
Beamten, welche ihre Wohnung in einem Wirthshauſe 
auf hannoverſchem Territorium hatten, vom dieſſeitigen 
Gebiete zu entfernen. i (H. C.) 


Ruf land. 

St. Petersburg, 1. Februar. Geſtern fand auch 
die Vermählung J. Kaiſerl. Hoh. der Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeth Michailowna, Tochter des 
Großfürſten Mich gel, mit Sr. Durchl, dem regie⸗ 
renden Herzog von Naſſau ſtatt. 

Vor einigen Tagen traf ein Courier von der Kau⸗ 
kaſus⸗Armee hier ein mit der Nachricht von einem be⸗ 
deutenden Sieg, den neuerlichſt General Freitag in 
Dagheſtan über die Bergvölker davon getragen. Nicht 
weniger als 6000 (2) Tſcherkeſſen ſollen in der Schlacht 
theils niedergemacht, theils gefangen worden ſein. Kurz 
vor dieſer Niederlage hatte der Feind in überlegener 
Zahl, an 10,000 (2) Mann ſtark, aus feinen unzu⸗ 
gänglichen Höhen plötzlich hervorbrechend, eines unſerer 
Forts am Geſtade des kaspiſchen Meeres überfallen, 
deſſen ſchwache Beſatzung zur Flucht gebracht und ſich 
des geſammten ihr gerade zugeführten Proviants be⸗ 
mächtigt. N s (A. Z.) 

Großbritannien. 

London, 2. Febr. Geſtern eröffnete die Königin 


perſönlich das Parlament mit folgender Thronrede: 


„Mylords und Gentlemen! Es gewährt mir 
viel Vergnügen, daß ſich mir wieder die Gelegenheit 
darbietet, im Parlament Ihre Unterſtützung und Ihren 
Rath benutzen zu können. Ich nähre die vertrauens⸗ 
volle Hoffnung, daß der für das Glück und die Wohl⸗ 
fahrt aller Nationen fo nothwendige Friede ungeſtört 
fortdauern wird. Meine freundſchaftlichen Beziehungen 
zu dem König der Franzoſen und das zwiſchen 
meiner Regierung und jener Sr. Majeſtät glücklich be⸗ 
gründete gute Einverſtändniß, ſo wie die erneuerten Ver⸗ 
ſicherungen der friedlichen und freundſchaftlichen Geſin⸗ 
nungen aller Fürſten und Staaten beſtärken mich in 
dieſer Erwartung. — Ich habe veranlaßt, daß der Ver⸗ 
trag, den ich mit dem Kaiſer von China abſchloß, 
Ihnen vorgelegt werden ſoll, und ich erfreue mich des 
Gedankens, daß er ſich in ſeinen Ergebniſſen dem Han⸗ 
del dieſes Landes ſehr vortheilhaft erweiſen wird. Wäh⸗ 
rend des ganzen Verlaufs meiner Unterhandlungen mit 
China, habe ich den Wunſch für ausſchließliche Vor⸗ 
theile zurückgewieſen. Es war mein Beſtreben, daß den 
induſtriellen und kommerziellen Unternehmungen aller 
Nationen gleiche Gunſt gewährt werden möge. — Die 
Feindſeligkeiten, die während des vergangenen Jahres 
in Seinde ſtattfanden, haben die Einverleibung eines 
bedeutenden Theils jenes Landes zu den britiſchen Be⸗ 
figungen im Orient veranlaßt. Die Ausdauer und 
Tapferkeit der eingebornen und europäiſchen Truppen 
bei allen militäriſchen Operationen, und beſonders in 


den Schlachten von Meanee und Hyderabad, und die 


— 


Geſchicklichkeit und der Muth ihres ausgezeichneten Bez 
fehlshabers, ſind aller Anerkennung würdig. Es ſollen 
Ihnen fernere Nachrichten über die Ereigniſſe in Seinde 
baldigſt mitgetheilt werden.“ 

„Meine Herren vom Unterhauſel Die Vor⸗ 
anſchläge für das folgende Jahr ſollen Ihnen baldigſt 
vorgelegt werden. Sie wurden mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf Sparſamkeit angefertigt, und zugleich auf jene 
Bedürfniſſe des öffentlichen Dienſtes, welche ſich auf 
die Behauptung unſerer Seemacht, und die vervielfäl⸗ 
tigten Anforderungen der militäriſchen und Marinean⸗ 
ſtalten in den verſchiedenen Theilen eines weitausge⸗ 
dehnten Reiches beziehen.“ ET 

„Mylords und Gentlemen! Ich wünſche Ih⸗ 
nen Glück wegen des verbeſſerten Zuſtandes mehrerer 
wichtigen Zweige des Handels und der Manufaktu⸗ 
ren. Ich hoffe, daß das vermehrte Arbeitsbedürfniß in 
entſprechendem Grade mehrere Klaſſen meiner getreuen 
Unterthanen vor Leiden und Entbehrungen ſchützt, die 
ich in frühern Zeiten zu beklagen Urſache hatte. Seit 
mehreren Jahren entſprachen die Staatseinnahmen nicht 
ganz den Ausgaben; ich hoffe vertrauensvoll, daß in 
dieſem Jahre die öffentlichen Einnahmen für die Staats⸗ 
bedürfniſſe hinreichend genügen werden. Ich halte mich 
verſichert, daß Sie alle mit den finanziellen Beziehun⸗ 
gen des Landes verknüpften Umſtände berückſichtigten, 
die nachtheiligen Folgen der Schulden-Eontrahirung wäh: 
rend des Friedens beachten, und feſt entſchloſſen ſein 
werden, jenen öffentlichen Credit aufrecht zu erhalten, 
bei deſſen Behauptung die dauernden Intereſſen eines 
großen Landes ſowohl, als deſſen Ehre und Ruf be⸗ 
theiligt ſind. In dieſem Jahre wird die Bank von 
England von der Reviſion ihrer Charte zu benach⸗ 
richtigen ſein; es mag angemeſſen erſcheinen, daß wäh⸗ 
rend dieſer Parlamentsſitzung, und vor dem zu dieſer 
Benachrichtigung beſtimmten Zeitpunkt, die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Vorrechte der engliſchen Bank 
und anderer ähnlicher Anſtalten Ihrer Erwägung vor⸗ 
gelegt werden. — Beim Schluß der letzten Parlaments⸗ 
figung theilte ich Ihnen meine beſtimmte Abſicht mit, 
die legislative Union zwiſchen Großbritannien und Ir⸗ 
land unverletzt zu erhalten. Ich ſprach zugleich mei⸗ 
nen dringenden Wunſch aus, mit dem Parlament zur 
Annahme aller Maßregeln mitzuwirken, welche zur Ver⸗ 
beſſerung der ſozialen Zuſtände Irlands und zur Ent⸗ 
wickelung der natürlichen Hülfsquellen jenes Theils des 
vereinigten Königreichs beitragen könnten. Ich bin ent⸗ 
ſchloſſen, dieſer Erklärung durchaus entſprechend zu 
handeln. Ich enthalte mich aller Bemerkungen über 
Ereigniſſe in Irland, in Beziehung auf welche gegen⸗ 
wärtig vor dem geeigneten geſetzlichen Gerichtshofe Ver⸗ 
handlungen im Gange ſind. Meine Aufmerkſamkeit 
wurde den geſetzlichen und praktifhen Beſtimmungen 
über Landbeſitz in Irland zugewendet. Ich habe es 
für rathſam erachtet, über einen ſo wichtigen Gegen⸗ 
ſtand ausführliche Lokalunterſuchungen anſtellen zu laſ⸗ 
ſen, und Behufs deſſen eine Commiſſion mit genügen⸗ 
der Autorität ernannt. Ich empfehle Ihrer baldigen 
Erwägung die in Betreff der Regiſtration der Wähler 
für Parlamentsmitglieder gegenwärtig in Irland gülti⸗ 
gen Beſtimmungen. Sie werden wahrſcheinlich finden, 
daß eine Reviſion des Regiſtrationsgeſetzes, in Verbin⸗ 
dung mit andern jetzt wirkſamen Urſachen, eine bedeu⸗ 
tende Verminderung der Anzahl von Grafſchaftswählern 
veranlaſſen würde, und daß es in dieſer Beziehung rath⸗ 
ſam ſein möchte, die geſetzlichen Beſtimmungen in der 
Abſicht einer Ausdehnung des Wahlrechts in den 
Grafſchaften Irlands in Erwägung zu ziehen. Ich 
lege Ihrer reiflichen Erörterung die verſchiedenen wich⸗ 
tigen politiſchen Fragen vor, die ſich nothwendigerweiſe 
Ihnen darbieten werden, mit vollem Vertrauen auf 
Ihre Loyalität und Einſicht, und mit innigem Gebet 
zum Allmächtigen, daß Er Ihre Bemühungen für die 
Wohlfahrt aller Klaſſen meines Volkes leiten und be⸗ 
günſtigen möge.“ RR 

Oberhaus. Siguug vom 1. Febr. Nachdem die 
Thronrede vom Lordkanzler nochmals verleſen war, 
beantragte Lord Eldon die Antworts⸗Adreſſe; Lord 
Hill unterſtützte den Antrag. Hierauf zeigte Marquis 
v. Normanby an, daß er gleich nach Beendigung 
des Staatsprozeſſes in Irland, die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Lage jenes Landes lenken werde. Er 
verſpricht ſich wenig von der Kommiſſion, welche die 
dortigen Pachtverhältniſſe zu unterſuchen hat. Lord 
Brougham drückte ſeine Zufriedenheit damit aus, daß 
in der Thronrede nicht zu viel von Irland die Rede 
iſt, weil, ſo lange der Prozeß noch ſchwebe, und bis 
ein entgegengeſetzter Entſcheid der Geſchwornen erſcheine, 
die Angeklagten für unſchuldig zu halten ſeien. Bei 
einer ſpätern Veranlaſſung aber würde er dafür fein, 
daß der Regierung ausgedehntere Gewalt in Bezug auf 
Irland ertheilt werde. Ueber die Stelle in Bezug auf 
Frankreich in der Thronrede ſagte der Redner, daß Lord 
Aberdeen wohl ſchwerlich mit irgend einem andern Mi⸗ 
niſter des Auslandes fo viel Mühe in den Unterhand⸗ 
lungen haben dürfte, als mit Hrn. Guizot, der ein gu⸗ 
ter Franzoſe und daher der Krone und dem 1 
nes Vaterlandes ganz und gar ergeben ſei. Der Red⸗ 
ner verdammte hierauf in den bitterſten Ausdrücken die 
neulich in den franz. Kammern geſpielten Intriguen 
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uizot. Marquis v. Clanricarde 
habe en dagegen, daß die Thronrede fo wenig 
von Irland enthalte, weil dies die Adreßdebatte verkür⸗ 
zen helfe, er ſei aber feſt überzeugt, daß das Parlament 
ſich der Abhilfe der Klagen Irlands nicht werde ent⸗ 
ziehen können. Die Adreſſe wird genehmigt. Der Lord⸗ 
Kanzler zeigt an, daß er nächſtens eine Bill Behufs 
Verbeſſerung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit vorlegen werde. 
Graf Shaftsburyſ wurde wieder zum Vorſitzenden der 
Comites ernannt. 5 
Unterhaus. Lord Aſhley zeigt an, daß er am 
7ten d. die Entthronung der Emirs von Scinde zur 
Sprache bringen und Lord J. Ruſſell, daß er am 
13ten d. den Antrag auf ein Comité des ganzen Hau⸗ 
ſes zur Berathung über die Lage Irlands ſtellen werde. 
Hr. Milnes will am Sten d. auf Beſoldung der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit in Irland antragen und Dr, 
Bowring am 13. d. in Bezug auf den Handelsver⸗ 
trag mit der Türkei eine Motion ſtellen. Hierauf ver⸗ 
las der Sprecher nochmals die Thronrede. Lord Clive 
beantragte ſodann die Antwortsadreſſe und wurde un⸗ 
terſtützt von Hrn. Cardwell. Hr. Sharman Cra w⸗ 
ford ſtellte das Amendement, daß keine Gelder bewil⸗ 
ligt werden, bis den Beſchwerden der Fabrikarbeiter ab⸗ 
geholſen werde. Hr. Hume beantragte als Amende⸗ 
ment, daß in der Adeſſe darauf gedrungen werde, die 
Korngeſetze in Berathung zu nehmen. Lord J. Ruſ⸗ 
ſell widerſetzte ſich dem Amendement hinſichtlich der 
Verweigerung der Steuern. Sir Robert Peel erklärte 
ſich beſtimmt dahin, daß er die Korngeſetze aufrecht zu 
erhalten entſchloſſen ſei. Nach längerer Diskuſſion 
wurde Hrn. Erawfords Amendement mit 285 gegen 24 
und Hrn. Hume's mit 235 gegen 49 verworfen. Hr. 
Duncombe zeigte an, daß er bei Einbringung des 
Berichts über die Adreſſe ein Amendement bezüglich auf 
den Staatsprozeß in Irland beantragen werde. 

Frankreich. 

Paris, 2. Februar. Die allgemeine Diskuſſion 
des Budgets hat heute in den Bureaus der Deputir⸗ 
tenkammer ihren Anfang genommen. Die Mitglieder 
der Oppoſition haben dieſe Gelegenheit ergriffen, das 
von dem Miniſter der Finanzen angekündigte Gleich⸗ 
gewicht anzugreifen. Herr Deslongrais ſuchte im 
8. Bureau durch eine künſtliche Zuſammenſtellung von 
Zahlengrößen darzuthun, daß auf dieſes Gleichg wicht 
nicht ernſtlich zu rechnen iſt. Die HH. M. de Bord 
und Fould dagegen weiſen nach, daß das Gleichge⸗ 
wicht wirklich beſtehe, daß der Anſchlag der Ausgaben 
und Einnahmen kein gemachter ſei, ſondern auf ge⸗ 
nauer Berechnung beruhe. In den andern Bureaus 
herrſcht die Meinung vor, daß das Budget, wie es 
vorgelegt werde, denn doch möglich ſei. 

In der heutigen Sitzung der Pairskammer lieſt der 
Präſident einen Brief des Siegelbewahrers vor, worin 
die Ernennung des Herrn Barthe zum Vice-Präſiden⸗ 
ten der Kammer auseinandergeſetzt worden. — Der 
Graf Beugnot hält eine Erinnerungsrede an den 
verſtorbenen Baron Gerando, Mitglied der Kammer. 
— Herr Villemain lieſt den Geſetz-Entwurf über 
den Sekundair⸗Unterricht vor. 

Das Journal des Debats erklärt es heut für wahr, 
daß Herr von Salvandy in Folge einer Unterredung 
mit dem Könige ſeine Entlaſſung verlangt habe. 
Geſtern verſicherte man, daß Herr von Salvandy ge⸗ 
neigt ſei, ſeine Demiſſion zurückzunehmen, und daß er 
baldigſt auf ſeinen Poſten abreiſen werde. — Da man 
ſich jedoch über letzteren Punkt nicht einigen konnte, 
ſo wurde heut in einem Miniſterrath die Demiſſion 
des Herrn von Salvandy angenommen. 4 

Herr Graf Mortier iſt zum Geſandten in Turin 
ernannt und wird in Bern durch den Grafen Pour⸗ 
talis erſetzt. ; 


Die Gazette de France ſchreibt: Zwiſchen 400 


und 500 Studenten verließen geſtern Abends um vier 
Uhr die Sorbonne und begaben ſich nach der Woh⸗ 
nung des Vicomte von Chateaubriand, woſelbſt einer 
aus ihrer Mitte, nachdem ſie in die Wohnung des 
Vicomte zugelaſſen waren, folgende Rede hielt: „Herr 
Vicomte! Die franzöſiſche Jugend, welche Ihre Stimme 
ſo viele Jahre hindurch mit der Liebe zur National⸗ 
Freiheit und zum Ruhme ihres Landes begeiſtert hat, 
findet es nothwendig, gegen die Unbill zu proteſtiren, 
welche ſogar gegen Sie beabſichtigt worden iſt. Poli: 
tiſche Leidenſchaften haben keineswegs die Gewalt, das 
öffentliche Bewußtſein irre zu leiten; und es ſtellt Ih⸗ 
ren Ruhm und die gerechte Ehre der Männer, die 
man durch Tadel zu brandmarken geſucht hat, hoch 
über jeden Angriff. Sie haben auch Sie brandmarken 
wollen! Sie, deſſen edles Leben ſo viele Abfälle und 
ſo viele Verräthereien, deren Opfer Frankreich ſtets ge⸗ 


weſen iſt, mit der Röthe der Schaam bedeckt! Mann 


der Nation! Meinungen aller Art vereinigen ſich, Ih⸗ 
nen die Huldigung der Bewunderung und Sympathie 
darzulegen, die Sie denjenigen, welche ihr Land über 
Ales lieben, einflößen. Sie find nicht der einzige, 
herr Vicomte, dem wir unſere gerechte Sympathie 
auszudrücken wünſchen, aber Sie ſind der erſte von 
llen und die ererbte Achtung, die wir von Ihnen he⸗ 
gen, iſt eine öffentliche Huldigung für diejenigen, welche, 


erklart, er 


—— 299 a 


nach Ihrem Beiſpiel, der Vertheidigung der Ehre und 
der Freiheiten ihres Landes ernſt angehangen haben.“ 
Dieſe Rede beantwortete Herr Chateaubriand in fol⸗ 
genden Ausdrücken: „Meine Herrn! Ich bitte Sie, für 
die Gefühle, welche Sie mir gütigſt darlegen wollen, 
meinen aufrichtigſten Dank hinzunehmen. Da ich in 
der Abgeſchiedenheit lebe, keinem politiſchen Körper an⸗ 


gehöre, und mich öffentlich geweigert habe, einen Eid 


zu leiſten, glaubte ich, daß Alles, was geſagt wurde, 
ſich nicht auf mich beziehe. Ich bin weſt entfernt, zu 
glauben, daß ich die Bewunderung verdiene, welche 
Ihre Güte mir zuerkannt hat, aber ich bin von Ihrer 
Sympathie tief gerührt. Sie beweiſt, daß die Ehre 
immerdar in den Herzen der franzöſiſchen Jugend iſt, 
deren Hoffnung Sie ſind, deren Ruhm Sie ſein wer⸗ 
den.“ Kaum hatte Herr v. Chateaubriand dieſe Worte 
geſprochen, als der Ruf: es lebe Hr. v. Chateaubriand! 
es leben die Gebrandmarkten! erſcholl. Hierauf ent⸗ 
gegnete der Dichtergreis: „Keine Brandmarkung könnte 
uns erreichen!“ Da die Studenten ihn alle zu ſehen 
wünſchten, gingen ſie unter denſelben Ausrufungen ein⸗ 
zeln an ihm vorüber. In dem Hofe erneuerten ſie 
dieſe Ausrufung und zerſtreuten ſich ſodann in aller 
Stille. 

Unter den hieſigen Polen hatte ſich bereits vor 
einiger Zeit eine Art Sekte gebildet, an deren Spitze 
die myſtiſch⸗politiſchen Tendenzen des Herrn To⸗ 
wiansky geſtellt wurden. Der großen Mehrheit der Po⸗ 
len war dieſe neue Zerſplitterung ein wehmüthiges Schau⸗ 
ſpiel, jedoch reihte ſich der geniale Dichter Mikiewicz 
mit ſchwärmeriſcher Liebe den Prophezeiungen des Hrn. 
Towiansky an. Oeffentlich in Schriften ſind dieſe An⸗ 
ſichten noch nicht klar niedergelegt worden, wenigſtens 
iſt uns kein Werk der Towiansky- Anhänger bekannt. 
Religiös und mit einer Miſchung von ſlaviſcher Bele⸗ 
bung nebſt ſocialiſtiſchen Lauten, ſcheint dieſe Lehre al⸗ 
lerdings. Towiansky, ſo wie Mikiewicz, haben ſich vor 
einiger Zeit nach Rom begeben, um ihre Doctrinen dem 
römiſchen Stuhle vorzulegen und Anknüpfungspunkte 
zu ſuchen; die ihnen gewordene Aufnahme ift höchft un⸗ 
günſtig für die neuen Lehren geweſen und dieſe Miß⸗ 
billigung ſpricht ſich jetzt auch in den Schmerzeslauten 
von Mikiewicz aus. Herr Towiansky, der ſelbſtſtändi⸗ 
ges Vermögen beſitzt und kein politiſcher Flüchtling iſt, 
mußte bereits vor längerer Zeit auf Befehl der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung Frankreich und Paris verlaſſen. Man 
zählt denkende Köpfe unter den Anhängern Towiansky's. 
Die Partei des Prinzen Chartoryski, in der patrioti⸗ 
ſchen Emigration, iſt die in diplomatiſchen und Fami⸗ 
lienbeziehungen einflußreichſte, jedoch gehörten ihr, außer 
einer oder zwei Perſönlichkeiten, wenig hervorſtechende 
Talente an. Eine Dynaſtie Czartoryski's in der Emi⸗ 
gration proklamiren, iſt jedenfalls ein politiſches Unding, 
indem die große Mehrheit der Polen von ſolcher Prä⸗ 
tendentſchaft nichts wiſſen will und ruſſiſche Zuſchauer 
ſich allein über die Prägung der Königs⸗Medaillen freuen, 
welche mit dem Bruſtbilde des Fürſten Adam hier ver⸗ 
theilt wurden. Man kennt jetzt hier ſehr wohl den Na⸗ 
men des Verfaſſers der Pentarchie, welches Werk 
irrthümlich dem Grafen Adam Gurowsky, einem pol⸗ 
niſchen Renegaten, der jetzt in Rußland lebt, zugeſchrie⸗ 
ben wurde. Das Werk iſt von einem ruſſiſchen Agen⸗ 
ten, Herrn Goldmann, geſchrieben; derſelbe erhielt von 
dem Geſandten, von Meyendorf, die ſehr großmüthige 
Belohnung von 2000 Dukaten in Gold. Herr Gold⸗ 
mann iſt deutſchen Urſprungs, jedoch aus dem König⸗ 
reich Polen und bewohnte auch Dresden. — Ein ruſ⸗ 
ſiſcher Reiſender, der auch den Altai beſuchte, Herr 
Tſchikatſchek, iſt hier angelangt. Eben ſo die Adjutan⸗ 
ten des Königs von Preußen, Grafen von Dohna und 
von Finkenſtein. (Kölner⸗Z.) 


Spanien. 


Madrid, 27. Jan. Die officielle Zeitung veröf⸗ 
fentlicht heute zwei wichtige Ordonnanzen, durch 
welche wahrhafte und weſentliche Verbeſſerungen einge⸗ 
führt werden. Die eine bezieht ſich auf die Aus⸗ 
übung der Juſtiz und ordnet für die Zukunft ein. 
raſcheres und den Intereſſen der ſtreitigen Theile weni⸗ 
ger ſchädliches Verfahren an. Die andere Maßnahme 
betrifft die Einführung eines regelmäßigen Poli⸗ 
zeidienſtes in allen Theilen des Königreiches, eines 
Dienſtes, der gegenwärtig faſt gänzlich fehlt. In der 
dieſer letzteren Ordonnanz vorausgehenden Motivirung 
ift unter Anderem bemerkt: obwohl die bis jetzt gemach⸗ 
ten Verſuche, den Polizeidienſt in allen Theilen des 
Landes zu regeln, kein günſtiges Ergebniß gehabt hät⸗ 
ten, da ſich die Agenten mehr mit Politik, als mit den 
Pflichten ihres Amts abgegeben, ſo ſei es nichts deſto 
weniger eine Pflicht für die Regierung, für die perſön⸗ 
liche Sicherheit der Bürger Sorge zu tragen und neue 
Verſuche zu machen, um dieſes Ziel zu erreichen. — 
Es heißt, der Deputirte Calvo y Mateo, der Mitſchuld 
an dem gegen den General Narvaez verübten Mord⸗ 
verſuche beſchuldigt, und ſeitdem in ſtrengſtem Gewahr⸗ 
ſam gehalten, werde zum Tode verurtheilt werden. Die 
Anhänger der Regierung behaupten, daß die gegen den 


Angeklagten vorgebrachten Beweiſe ſehr belaſtend ſeien. 


Die anderen Parteien dagegen verſichern, jene Beweiſe 
ſeien keinesfalls genügend und die meiſten derſelben 


ſehr zweifelhafter Art, aber man wolle nun einmal ein 
Sühnopfer für Diego Leon und die übrigen Opfer des 
7. Oktober; denn die Parteien in Spanien verzeihen 
nie, vergeſſen nie, ihre Rache zu üben. — In Sara⸗ 
goſſa haben keine weiteren Unordnungen ſtattgehabt. 
Der Ausnahmszuſtand, in welchen der Generalgouver⸗ 
neur dieſe Stadt erklärt hatte, iſt bereits wieder aufge⸗ 
hoben. — Das „Eco del Comercio“ bringt heute un⸗ 
ter dem Titel „freiheitsmörderiſche Projekte“ einen lan⸗ 
gen Artikel, worin es den angeblichen Plan einer 
Vermählung der jungen Königin Iſabella mit dem 
älteſten Sohne des Don Carlos beſpricht. Das 
„Eco“ meint, ein ſolches Vermählungsprojekt ſei 
durchaus unzuläffig und müſſe von allen ihrem Va⸗ 
terlande ergebenen Spaniern mit Energie zurückge⸗ 
wieſen werden, da zwiſchen Iſabella II. und dem Sohne 
des Don Carlos ein ganzes Meer von Blut liege. Es 
benützt das „Eco“ dieſe Gelegenheit wieder zu zahlrei⸗ 
chen Ausfällen und Beleidigungen gegen Frankreich, 
dem dieſes Journal von je nicht ſehr hold iſt; denn 
es ſchreibt jenes Vermählungsprojekt, aber gewiß mit 
größtem Unrechte, auf Rechnung des Tullerienkabinets. 
— General Serrano hat die Ernennung zum General⸗ 
Inſpektor der Kavalerie nicht angenommen. General 
Pezuela iſt jetzt zu dieſen Funktionen berufen worden, 
will ſie aber, wie es heißt, ebenfalls nicht annehmen. 
— Der Stadtrath von Madrid hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, daß er der Königin Mutter bei 
deren demnächſt erwarteten Ankunft eine Deputation 
entgegenſenden werde, um derſelben den huldigenden 
Gruß der Einwohner der Hauptſtadt zu überbringen. 
Die Mitglieder, welche dieſe Deputation bilden werden, 
ſind noch nicht ernannt. 8 
Der Finanz⸗Miniſter beſchäftigt ſich thätigft mit dem 
Plane, eine Bank zu gründen. Die meiſten der angeſehene⸗ 
ren Kaufleute der Hauptſtadt betheiligen ſich durch Ueber⸗ 
nahme von Actien. Das Geſellſchafts-Kapital wird 100 
Mill. Realen betragen. In allen Provinzen und in den 
Kolonien ſollen Succurſalen errichtet werden, um überall 
die kommerziellen Operationen zu erleichtern. Es wird 
dieſe Handelsbank den Titel „Bank Iſabella II.“ er⸗ 
halten und zur Emiſſion von Bankbillets ermächtigt 
werden. 5 (F. J.) 


Schweiz. 


Zürich, 1. Febr. Am 25. Jan. machte der Communiſt 
Weitling den Verſuch, während des Morgengottes⸗ 
dienſtes aus der Strafanſtalt zu entweichen; er wurde 
jedoch unter dem Fenſter, durch das er ausfliegen wollte, 
wieder erwiſcht und zurückgebracht. (Basl. 3.) 

Luzern. Obſchon die gemiſchten Ehen in 
dieſem Kanton weder durch Verfaſſung noch durch Ge⸗ 
ſetze verboten ſind, hat doch die hieſige Regierung jüngſt 
die Genehmigung einer ſolchen, die von einem Luzer⸗ 
ner in der Waadt beabſichtigt wurde, im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Heimathgemeinde deſſelben trotz ausdrück⸗ 
licher päpſtlicher Diſpens verweigert und beſtreitet 
nun die bürgerrechtliche Stellung eines inzwiſchen ger 
bornen und vom Luzernerbürger förmlich als das ſei⸗ 


nige anerkannten Kindes mit der Zumuthung, es müffe 


die Frage vor den luzerneriſchen Gerichten entſchieden 
werden, obſchon das Kind in der Waadt geboren ift, 
Die Waadtländerblätter, die dies berichten, verwundern 
ſich, daß die Luzernerregierung katholiſcher ſei, als der 
heil. Vater. 3 ; 
Italien. a 
Rom, 18. Januar. Die im Laufe der zwei letz⸗ 
ten Jahre von der ſpaniſchen Regierung promulgirte 
Kirchen-Conſtitution und das vom Papſt ſolennerweiſe 
dagegen eingelegte Conſiſtorialvotum und was ſonſt bei⸗ 
derſeits geſchehen, ließ ein dauerndes Oppoſitions⸗Ver⸗ 
hältniß befürchten. Hier glaubte man nach ſolchen Vor⸗ 
gängen nichts gewiſſer, als daß ſich in Spanien eine 
Nationalkirche des freieſten und freiſinnigſten Zu⸗ 
ſchnitts faktiſch organiſiren werde, welche zur römiſchen 
Mutterkirche in einen ſehr loſen, höchſtens dogmatiſchen 
Subordinations-Verband zurückzutreten gefonnen - fein 
dürfte. Um fo überraſchender ift, daß von einer bedeu⸗ 
tenden Partei in der Regierung ernſte Schritte zur 
Wiederannäherung und eventuellen Ausſöhnung mit 
Rom gemacht worden. Demzufolge hat Monſignor 
Capaccini Befehl erhalten, ſich zur Vermittelung von 
Liſſabon nach Madrid zu begeben. Wie ſchwierig auch 
die Erledigung dieſer Miſſion ſein wird, ſo darf man 


3 


doch mit Zuverſicht das Mögliche von der Kunſt dieſes 


geiſtlichen Diplomaten erwarten. Daß der Ausgang 
ſeiner Unterhandlung auch für die Geſtaltung der poli⸗ 
tiſchen Zukunft Spaniens wichtig ſein muß, begreift, 
wer feine Geſchichte kennt. Ein neuer Geſchäftsträger, 
der den unlängſt verſtorbenen Grafen Villalba erfegen 
ſoll, wird von Madrid hier in kurzem erwartet. 
Nom, 26. Januar. Nachdem Graf Villalba, der 
als ſpaniſcher Geſchäftsträger hier geblieben, vor Kur⸗ 
zem geſtorben ift, erwartet man hier nach den letztjäh⸗ 
rigen revolutionairen Präcedenzien gegen die Kleriſei 
der pyrenäiſchen Halbinſel eher alles Andere, als ſo bald 
und unter fo viel verſprechenden Aufpizien ihn erſetzt zu 
ſehen. Sein Nachfolger iſt geſtern in der Perſon des 


“ 


* 


Don Spolito Hoyos, früher Chefſekretair des Auswär⸗ 
Er hatte dieſen 


tigen in Madrid, hier eingetroffen. e 
Morgen bei dem Papſt Audienz und überreichte ſein 
Beglaubigungsſchreiben. Wichtiger indeß noch als dieſe 
Wiederbeſetzung des ſpaniſchen Geſandtſchaftspoſtens 
dürfte für die Neugeſtaltung der kirchlichen Dinge dort 
das Faktum ſein — ich habe es aus zuverläſſiger Quelle 
— daß die Königin Iſabella eigenhändig in die⸗ 
fen Tagen an den Papſt geſchrieben und ihn ges 
beten hat, die kirchlichen Wirren ihres Reichs 
baldmöglichſt zu entwirren und geeignete Mittel 
zur Beſchwichtigung möglicher Stürme gegen die 
Kirche anzuordnen. Inwieweit fremder, namentlich 
neapolitaniſcher Einfluß die Königin zu dieſer Adreſſe 
bewogen, laſſen wir auf ſich beruhen. Außer dem ge⸗ 
ſchickten geiſtlichen Diplomaten Mfgn. Capaccini, wel⸗ 
cher bereits vor einiger Zeit von Liſſabon nach Madrid 
abgegangen, ſollen von hier in Kurzem ebendorthin meh⸗ 
rere päpſtliche Unterhändler und Ordner geſendet wer⸗ 
den. — Die jüngſte Tochter Lucian Bonapartes, eine 
durch ſeltene Liebenswürdigkeit und hohe Schönheit aus⸗ 
gezeichnete Dame, iſt unlängſt in das franzöſiſche Non⸗ 
nenkloſter du sacre coeur de notte Dame auf Monte 
Pincio getreten. Wahrſcheinlich wird fie noch in dies 
ſem Sommer nach Warſchau reiſen, um auch dort ein 
Kloſter zu etabliren. Die Prinzeſſin Conſtanze iſt zur 
Zeit in einem Alter von ungefähr 24 Jahren. Von 
anderen Kindern Lucian's lebt hier noch der Principe 
di Muſignano in bürgerlicher Sphäre. (D. A. 3.) 
; Schweden. 

Stockholm, 30. Januar, Abends. Die Krank⸗ 
heit des Königs hat eine glückliche und unerwartete 
Wendung genommen. Wenn die verfloſſene Nacht 
auch etwas beunruhigt geweſen iſt durch Fieber und 
Phantaſiren, ſind jetzt doch alle bedenklichen Symptome 
beſeitigt. Der heutige Zuſtand iſt als gut und beru⸗ 
higend zu betrachten, und können wir jetzt die Hoff⸗ 
nung hegen, den geliebten Monarchen erhalten zu ſe⸗ 
hen. Der König war ſchon geſtern wieder fo weit herz 
geſtellt, daß er die gewöhnlichen Toilettendienſte vorneh⸗ 
men laſſen könnte und etwas genoſſen hat. Der Kö⸗ 
nig iſt jetzt frei von Fieber und fühlt nur etwas Schmer⸗ 
zen im Kopfe und in den Füßen, was nach einem ſo 
heftigen Krankheits⸗Anfall wohl ſehr natürlich iſt. Wir 
habe gegründete Hoffnung, daß dieſer glückliche Zuſtand 
anhalte und daß uns die völlige Wiederherſtellung des 
Königs als Erſatz für die trauervollen Tage werde. 


(HN 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 23. Januar. So 
eben ſind Berichte aus Jaſſy eingegangen, welche den 
Zuſtand dieſer Stadt als äußerſt beunruhigend ſchildern. 
Eine dumpfe Gährung, die zumeiſt unter den Bojaren 
herrſchte und gegen den Hospodar und deſſen Verwal⸗ 
tung gerichtet war, drohte jeden Augenblick in offene 
Empörung auszubrechen. Aufreizende Ankündigungen 
fand man an die Mauern angeſchlagen, und gegen die 
Regierung gerichtete Schriften zirkulirten unter den 
Stadtbewohnern. Ein in revolutionärem Sinn abge⸗ 
faßtes Pamphlet hatte Eingang gefunden in den Pa⸗ 
laſt des Fürſten Sturdza, in das Haus des ruſſiſchen 
Conſuls, Herrn. v Kotzebue, und in das Bureau des 
Miniſters des Innern Hru. Nikolas Soutzo. Letzterer 
ließ ſich durch den Inhalt dieſer Schrift ſo ſehr ein⸗ 
ſchüchtern, daß er ſogleich ſeine Entlaſſung einreichte 
und ſein Amt niederlegte, welches proviſoriſch dem Di⸗ 
rektor des Departements übertragen worden iſt. Die 
Bewegung ſcheint im ganzen Lande vorbereitet; überall 
verſagt man den Geſetzen und den Anordnungen des 
Fürſten den Gehorſam, und man glaubt ſtündlich der 
Reſignation des Hospodars entgegenſehen zu müſſen. 
Noch knüpft man einige Hoffnung auf Erhaltung der 
beſtehenden Ordnung an die erwartete Ankunft des ruſ⸗ 
ſiſchen Generalkonſuls Herrn v. Daſchkoff, an welchen 
Couriere mit der Bitte ſchnell nach Jaſſy zu kommen, 
von Seite des Hospodars abgegangen waren. — Auch 
von Buchareſt hat man Briefe, die dort ebenfalls 
einen nahen Ausbruch der allgemeinen Unzufriedenheit 
beſorgen laſſen. Mehrere Correſpondenzen aus der Wa⸗ 
lachei geben faſt zu dem Glauben Anlaß, daß Stirbey, 
Bruder des Fürſten Bibesco, mit den walachiſchen 
Unzufriedenen in einiger Verbindung ſtehe. N 
. Allg. A. Ztg.) 

Amer ik a. Ä 

New⸗Orleans⸗Blätter bringen die unerwartete Nach: 
richt aus Mexico vom 9. Dez., daß der Friede mit 
Yucatan fo gut wie abgeſchloſſen ſei. 
ſoll ſehr wichtige Depeſchen aus London bekommen ha⸗ 
ben, welche, wie man glaubt, ſowohl politiſche als 
finanzielle Gegenſtände betreffen. Sie mögen ſich wohl 
auf die von dem mexikaniſchen Geſandten in London 
(wie die Times ſchen vor längerer Zeit berichteten) ber 
wirkte gütliche Ausgleichung des Streites wegen der 
Flaggenbeſchimpfung beziehen. > 

Mach den neueſten, freilich ziemlich verdächtigen Be⸗ 


richten des Britiſh Packet von Buenos Ayres vom 


3. Dez. befand ſich Montevideo in der größten Noth. 
Dem Befehlshaber der Garniſon, Vasquer, war es nicht 
gelungen, bei den fremden Kaufleuten eine Anleihe auf⸗ 
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zunehmen, und Rivera ſelbſt, der bekanntlich das Feld 
hält, ſoll zweimal von Urquiza geſchlagen worden ſein. 

Nachrichten aus Hayti, vom 21. Dezbr. lauten 
ziemlich Beſorgniß erregend. Gen. Herard, das Haupt 
der proviſoriſchen Regierung, ſtand mit der conſtituiren⸗ 
den Verſammlung auf geſpanntem Fuß. Ihm gehen 
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endlich eine definitive Regierung zu Stande komme, da⸗ 
mit die Unterhandlungen mit Frankreich beginnen könn⸗ 
ten. Der franzöſiſche Geſandte, Hr. Barrot, ſcheint in 
ſchwieriger Lage. Eine vorherrſchende Gährung der 
Gemüther, von der man beſorgte, daß ſie auch für 
Hayti einen 18. Brumaire zur Folge haben möchte, 
wird ſeiner Einwirkung beigemeſſen, und hie und da 
wurden ſchon Drohungen laut. Indeß waren die Fran⸗ 
zoſen unbeſorgt. Fünf franzöſiſche Kriegsſchiffe lagen 
auf der Rhede von Port⸗au⸗Prince, und der Komman⸗ 
dant hatte ſchon die Oertlichkeiten in Augenſchein ge⸗ 
nommen, um die Vertheidigung mit Nachdruck führen 
zu können. Er hatte auch eine Truppenabtheilung im 
Fall der Noth zu landen verſprochen, und zur Kommu⸗ 
nikation mit dem Geſchwader waren Signale verabre⸗ 
det. Ueberdies waren die Franzoſen im Allgemeinen 
beim Volke beliebt. In Port⸗au⸗Prince hatte in den 
letzten Tagen die Hinrichtung mehrerer Schwar⸗ 
zen, welche an einem Komplott zur Niedermetzelung 
aller Mulatten Theil genommen, Alles in Bewegung 


ſonen, ein Oberſt außer Dienſt, ein Friedensrichter und 
deſſen Sohn und Eidam. Die zur Exekution kom⸗ 
mandirten Truppen, ebenfalls Schwarze, wollten nicht 
recht daran, ſie hatten wiederholt von den Patronen, 
mit denen ſie luden, die Kugeln abgebiſſen. Endlich 
wurden die Delinquenten, die ſich überaus ſtandhaft be⸗ 
wieſen, auf Befehl des kommandirenden Gen. Souffrant, 
der die Soldaten, in jeder Hand eine Piſtole, zu er⸗ 
ſchießen drohte, wenn ſie nicht Ordre parirten, in un⸗ 
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ihrer Frauen und Kinder und dem Geheul des durch 
das entſetzliche langdauernde Schauſpiel ergriffenen Volks, 
von zahlreichen Kugeln durchbohrt. 0 


Lokales und Provinzielles. 

T Breslau, 9. Febr. Heute Morgen kurz vor 
1 Uhr wurden die Bewohner Breslau's durch den 
Schreckensruf „Feuer“ aus dem Schlafe aufgeſchreckt. 
Unbekannt mit der Gegend, wo daſſelbe ausgebrochen 
war, liefen im erſten Schrecken die zur Hülfe Herbei⸗ 
eilenden, ohne eigentlich recht zu wiſſen, wohin ſie ſich 
begeben ſollten, in den Straßen umher. Kein Rauch, 
keine Röthe am Himmel zeigte die Brandſtätte an, 
und auch am Eliſabeth-Thurm war die gewöhnliche 
Signal⸗Laterne nicht ausgeſteckt. Bald jedoch wurde 
bekannt, daß der Brand vor dem Sandthore ſtattfinde, 
und die zuerſt Hinzugekommenen konnten nunmehr bald 
die Urſache davon ſehen, weßhalb bisher weder der 
Rauch noch die Flamme ſelbſt wahrnehmbar geweſen. 
Referent, welcher noch wach und angekleidet, den erſten 
Feuerruf vernahm, war aus dieſem Grunde bald beim 
Beginn des Feuers am Orte, und kann daher ein ge⸗ 
treues Bild des Brandes gewähren. Zuerſt brannte 
das Feuer im Innern der an der Leichnamsmühle auf 
der neuen Sandſtraße belegenen Fournir-Schneide- und 
Oelmühle, ſoviel der dicke Qualm erkennen ließ, in den, 
dem Waſſer zunächſt gelegenen hölzernen Werken. In 
dicken, von dem heftigen Winde getriebenen, faſt un⸗ 
durchdringlichen Wolken waͤlzte ſich der Rauch, mit 
Funken vermiſcht und von der im Innern wüthenden 
Gluth geröthet, über die Leichnamsbrücke die Oder 
hinauf, während außen von den Flammen noch wenig 
ſichtbar wurde. In wenigen Minuten jedoch entfeſſelte 
das verderbliche Element ſeine ganze Wuth. Die Flam⸗ 
men ergriffen das ganze Pfahl- und Räderwerk der 
Oelmühle, der Schneidemühle, ſo wie der Leichnams⸗ 
mühle. Mit einer furchtbaren Gewalt ſchlugen dieſelben 
zum Himmel empor, und bemächtigten ſich zuerſt der 
Leichnamsmühle, die in kurzer Zeit wie ein Flammen⸗ 
Meer wogte. An ein Löſchen dieſes Gebäudes konnte 
nicht mehr gedacht werden, da ſelbſt auf der Leichnams⸗ 
brücke, auf welche der ſtarke Wind die Gluth hintrieb, 
wegen der ungeheuern Hitze es niemand mehr aushalten 
konnte. In purpurrothen Maſſen praſſelten jetzt, von dem 
in der Oelmühle befindlichen Oele genährt, die Flammen 
in ungeheuren Maſſen empor, und auf eine ſchauerliche Art 
vermiſchte ſich ihr knatterndes Geräuſch mit dem Rauſchen 
der Mühlräder, die ihrer Hemmungen beraubt, in ſchnellen 
Gang gerathen waren. Bald jedoch ſollte ſich der furchtbare 
Brand noch weiter verbreiten, und eine Ausdehnung 
gewinnen, welche am hieſigen Orte ſeit einer langen 
Reihe von Jahren nicht erlebt worden iſt. Durch die 
hölzernen Verbindungen zwiſchen der Leichnamsmühle, 
der Oelmühle und der Sandmühle theilte ſich das Feuer 
in kurzer Zeit auch der letztern mit. Ein ſchwarzer, 
ſelbſt die hellen Flammen verdunkelnden Dampf preßte 
ſich durch das Dach der Sandmühle hindurch, drang 
zu allen Dachöffnungen und zwiſchen den Flachwerken 
hervor, und zeigte deutlich, mit welcher ſchrecklichen 
Gewalt die Flammen bereits im Innern des großen 
Gebäudes wütheten. Ihr völliges Emporſchlagen wurde 
jedoch noch durch die bedeutenden Getreidevorräthe ver⸗ 


A— ——ñ̃ K.—ß̃—— ʒ́·a—ĩ—4— ——— — — nn 


die Verhandlungen zu ſchläfrig, er dringt darauf, daß F 


gebracht. Die Delinquenten waren ganz angeſehene Per⸗ 


mittelbarer Nähe unter dem herzzerreißenden Geſchrei 


hindert, welche auf den Böden lagerten. Nur hin und 
wieder leuchteten einzelne Flammen, wie Blitze auf⸗ 
ſchießend und wieder verſchwindend, aus dem Ziegel⸗ 
dache der Sandmühle empor, bis auch dieſes endlich 
der Gewalt des Feuers wich, und in ſich zuſammen⸗ 
brach. Jedes Hinderniſſes entfeſſelt, brach nunmehr das 
euer in der ganzen Ausdehnung der Sandmühle mit 
beiſpielloſer Gewalt hervor, und in roſarothen Säulen, 
wahrſcheinlich in dieſer Art durch die aufgefpeicherten . 
Oelfrüchte gefärbt, ſchienen die Flammen jeder Anſtren⸗ 
gung der Löſchmannſchaften ſpottend, ſich der nächſten 
Gebäude ebenfalls bemächtigen zu wollen. Jetzt hatte 
die Gefahr den höchſten Punkt erreicht. Von der un⸗ 
geheuern Gluth gerieth das Gebälk der Leichnamsbrücke, 
das auf der neuen Sandſtraße gegenüberſtehende Pfarr⸗ 
haus, theilweiſe auch das daneben ſtehende Gebäude in 
Brand. Auf der entgegengeſetzten Seite in der Mühl⸗ 
gaſſe ergriffen die Flammen das an die Sandmühle 
ſtoßende Gebäude, und in wenigen Minuten entzünde⸗ 
ten ſich durch die exceſſive Hitze zwei auf der Mühl⸗ 
gaſſe, der Sandmühle gegenüberſtehende, Häuſer von 
Bindwerk, ein an dieſe ſtoßendes maſſives Haus und 
das Seitengebäude der Apotheke zum König Salomon. 
Nur mit großen Anſtrengungen gelang es, das Pfarr⸗ 
haus, das danebenſtehende Gebäude auf der Sandftiaße 
und die Brücke zu erhalten, obwohl in dem erſtern alle 
Fenſterrahmen, Dachfenſter und auch ein Theil des 
Daches bereits brannte. Die übrigen fünf auf der 
Mühlgaſſe belegenen erwähnten Häuſer wurden vollſtän⸗ 
dig ein Raub der Flammen, da letztere aus dieſen 
Häuſern und der Sandmühle über die Mühlgaſſe zu⸗ 
ſammenſchlugen. Es war unmöglich, zwiſchen dieſen 
Häuſern eine Spritze aufzuſtellen, weil die ganze Mühl⸗ 
gäffe an dieſem Theile mit Flammen und Rauch an⸗ 
gefüllt war. Nur mit der größten Anſtrengung gelang 
es, dem weitern Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu 
thun, und namentlich das vordere Gebäude der Apotheke 
zu retten. Auch jetzt um 12 Uhr iſt man den Flam⸗ 
men noch nicht vollſtändig Herr geworden, und der 
Feuerruf zur Heranziehung der Erſatz-Löſchmannſchaften 
hat noch vor einer Stunde die Stadt geängſtet. — 
Jammervoll war der Anblick ſo vielen Unglücks, fo 
Vieler, welche durch dieſen ſchrecklichen Brand ihr Ob⸗ 
dach und ihre Habe verloren haben. Zu den letztern 
gehört auch leider unſer viel geliebter Dichter, unſer 
wackrer Grünig, welcher mit den Seinen und ſeinem 
Schwiegerſohn nur wenig aus dieſer Kalamität gerettet 
hat! Im Ganzen find, einſchließlich der Sand- und 
Leichnamsmühle und der damit verbundenen Oel- und 
Schneidemühle, 7 Gebäude total abgebrannt, wobei je⸗ 
doch, Gott ſei Dank, wenigſtens ſo viel bis jetzt be⸗ 
kannt, kein Menſch das Leben verloren, oder erheblich 
an ſeiner Geſundheit Schaden gelitten hat. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt übrigens für jetzt noch 
unbekannt. Einen weitern Bericht behalten wir ung 
noch vor. 5 


* Breslau, 7. Februar. Es exiſtiren eine Menge 
großer und kleiner Liqueurfabriken hier in Breslau, die 
gewiß vielleicht Tauſende von Eimern Branntwein und 
Spiritus lagern haben. Eine ſolche Nachbarſchaft ge⸗ 


hört niemals zu den angenehmen. Sie kann aber auch 


gefährlich werden, wenn irgend eine Feuersgefahr droht, 
wie dies geſtern auf der Mäntlergaſſe in dem Haufe: 
Nr. 16 der Fall war. Es entſtand dort Abends gegen 
halb 10 Uhr plötzlich Feuer in den zur Klärung des 
Spiritus und der Branntweine nöthigen Kohlenvorrä⸗ 
then. Wahrſcheinlich war eine zum Mahlen beſtimmte, 
aber noch glühende Kohle in den Kohlenkaſten gerathen 
und hatte dieſen, fo wie einen hölzernen Verſchlag ent⸗ 
zündet. Es wurde jedoch zum Glück das Feuer noch 
bei Zeiten entdeckt und durch die herbeieilenden Nach⸗ 
baren, unter denen ſich auch zwei gewöhnlich bei dem 
Löſchen des Feuers ſehr thätige Männer befanden, die 
Gefahr bald beſeitigt. Hätte das Feuer die in dem 
Hauſe bekanntlich lagernden höchſt bedeutenden Spiri⸗ 
tusvorräthe ergriffen, dann wäre nicht nur das Haus, 
in welchem das Feuer auskam, ſondern jedenfalls auch 
die benachbarten Häuſer ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden, da mit Löſchgeräthen dort faſt gar nicht an⸗ 
zukommen iſt. Wie verlautet, wollen ſämmtliche be⸗ 
nachbarte Grundbeſitzer und Miether eine Reviſion über 
die Zuläſſigkeit des Aufſpeicherns ſo bedeutender Spiri⸗ 
tusbeſtände in jenem Hauſe bei der Polizeibehörde nach⸗ 
ſuchen, weil ſie ſich gefährdet glauben. Es wäre zu 
wünſchen, daß von Seiten der öffentlichen Behörden 


die Feuerſicherheit ſämmtlicher Spirituslager unterſucht 


würde. Es würde gewiß mancher Uebelſtand entdeckt 
werden. 5 a 


T Breslau, 8. Februar. Es iſt recht hübſch und 
unterhaltend, wenn man in den Zeitungen unter den 
politiſchen und nicht politiſchen Nachrichten manchmal 
ein kleines Anekdötchen vorfindet! Es iſt ein ſolches 
recht erquicklich und ein wahrer Ruhepunkt auf der 
großen politiſchen Landſtraße, welche man täglich von 
einem Ende der Welt bis ins Andre in den Zeitungen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


* 


(Fortſetzung.)⸗ 

durchläuft. — Eine ſolche kleine Anekdote findet ſich 
in Nr. 31, S. 286, der ſchleſiſchen Zeitung. Sie iſt 
dem Bunzlauer Wochenboten entlehnt, und rührt von 
einem Goldberger Correſpondenten her, welcher ſich ge⸗ 
wiß in hohem Grade erfreut haben wird, als er ſeinen 
Botenwitz nunmehr gar zweimal gedruckt geſehen hat. 
Der Correſpondent theilt mit, daß auf dem Poſtwagen 
ein Mädchen entbunden worden, welche ſich hier in 
Breslau habe verheirathen wollen. — Abgeſehen von 
dem Unziemlichen, eine derartige Verirrung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts zu einer Anekdote in öffentlichen 
Blättern zu benutzen, hat denn der Goldberger Corre⸗ 
ſpondent gar nicht daran gedacht, wie verletzend ſeine, 
mit aller Schonungsloſigkeit vor der Welt auspoſaunte 
Mittheilung für die damit gemeinte Perſon ſein mußte, 
hat er gar nicht daran gedacht, daß die Gefallene An⸗ 

gehörige, vielleicht Aeltern und Geſchwiſter hatte, denen 
dieſe gedruckte, in alle Welt geſchickte Nachricht als 
eine Beſchimpfung ihrer Familie erſcheinen oder wenig⸗ 
ſtens im höchſten Grade ſchmerzlich ſein mußte. Der 
Herr Goldberger ſpricht von der bevorſtehenden Ver⸗ 
heirathung jener Perſon. Was glaubt er denn, daß 
der Bräutigam dazu ſagen, was er dabei empfinden 
wird, wenn er den Fehltritt ſeiner Braut und ſeiner 
ſelbſt, in den öffentlichen Blättern lieſt, einen Fehltritt, 
den beide fo eben wieder gut zu machen beabſichtigten? 
Wenn nur noch ein Funken von Gefühl in dem Mäd⸗ 
chen, deren Angehörigen, oder ihrem Bräutigam war, 
ſo mußte jene ſchonungsloſe Mittheilung dieſelben auf 
das tiefte verletzen, und dies um ſo mehr, je reger das 
Ehrgefühl in ihnen iſt. Dem Herrn Goldberger können 
wir verſichern, daß ſowohl die Perſon, welche er zum 
Gegenſtande ſeiner Witzeleien gemacht, als auch deren 
Bräutigam, Perſonen aus rechtlichen und geachteten 
Familien ſind; jene liebloſe Veröffentlichung werden 
die letztern wenigſtens bitter empfinden. Die zunächſt 
dadurch gravirte Perſon aber befindet ſich nicht mehr 
unter den Lebenden, ihr wird die Schmach nur noch 
im Grabe angethan. — Wahrſcheinlich hat man in 
Goldberg überhaupt die ganze Sache fo cavalierement 
betrachtet, als der Correſpondent des Bunzlauer Boten, 
indem man die Wöchnerin wenige Tage nach ihrer 
Entbindung ohne ärztliche Begutachtung ihrer Neifes 
fähigkeit in der gegenwärtigen rauhen Jahreszeit weiter 
reiſen ließ (oder vielleicht auch hieß), und es iſt wahre 
ſcheinlich, daß dieſer Umſtand allein die höchſt tragiſche 
Kataſtrophe herbeiführte, welche jene luſtige Goldberger 
Anekdote beſchloſſen hat. 


Konzert. 

Das dritte von dem Violinvirtuoſen Jean Bott 
gegebene Konzert brachte: 1) Spohrs Sonſt und 
Jetzt, eine ſehr humoriſtiſche und brillante aber äußerſt 
ſchwierige Compoſition, 2) Variationen von Beriot 
(in e), 3) Spohrs ſchönes Potpourri über Themen 
aus Jeſſonda und 4) Artots Traum. 
kelte auch heute alle ſchon früher an ihm gerühmten 
Vorzüge; ſein Inſtrument war in dem akuſtiſchen Saale 
des Königs von Ungarn diesmal beſonders ſchön und 
klangvoll. Herr Prawit trug zwei Geſangſtücke mit 
kräftiger ſonorer Stimme unter allgemeinem Beifalle 
vor. Ass 


(Eingeſandt.) Breslau, 10. Febr. Herr ꝛc. Schne⸗ 
pel führt in Nr. 29 dieſes Blattes, auf die Widerle⸗ 
gung ꝛc. der Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ 


Anſtalt (Nr. 27 der Bresl. Zeitung) zu feiner Ent⸗ 


ſchuldigung an, daß er aus dem öffentlichen Rechen⸗ 
ſchaftsberichte gedachter Anſtalt nicht habe entnehmen 
können, daß das, an den ultimo 1842 vorhandenen 
öffentlichen Papieren klebende Agio, welches er in ſei⸗ 
ner Schrift: „Beleuchtung des Zuſtandes ꝛc.“ zu 80,933 
Rthl. 15 Sgr. 1 Pf. angenommen, nur 66,434 Rtl. 
12 Sgr. 5 Pf. betragen habe. — Dies aus dem Re: 
chenſchafts⸗Berichte pro 1842 herauszufinden, iſt dem 
Einſender dieſes — nur einem Laien in der Rechnen⸗ 
kunſt — durchaus nicht ſchwer gefallen. Er hat näm⸗ 
lich: Abſchnitt C, laufende Nr. 4 der Ausgabe gefun⸗ 
den, daß das Aufgeld für angekaufte öffentliche Pa⸗ 
piere 79,000 Rthl. 24 Sgr. 11 Pf., und laufende 
Nr. 6 der Einnahme gefunden, daß das Aufgeld für 


verkaufte öffentliche Papiere 12,566 Rthl. 12 Sgr. 


6 Pf. betragen habe, darauf hat er letztere Summe 

von der erſteren abgezogen, und 
Rthl. 12 Sgr. 5 Pf. erhalten. 
4 — —äͤ Tee ne 5 

Witterungs⸗ Beſchaffenheit 

. im Monat Januar 1844, a 

Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte 

zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 

225 ſtellten Beobachtungen. 
Der Himmel behielt auch im Monat Januar das 
trübe Anſehen, das er ſchon im letzten Viertel des ver⸗ 


Bott entwik⸗ 


zum Facit 66,434 


| = Beilage zu 236 der 


Sonnabend den 10. Februar 1844. 


— — — — —— — —— —— — ¼—:.— ————— —¼¾:' ̃ — —-——— 


= 301 = 


floffenes Jahres mit ſolcher Beſtändigkeit gezeigt hatte. 
Die Summe der völlig trüben Tage war 21 und auf 
29 Tage vertheilt, alſo bei weitem überwiegend; halb⸗ 


heitere Tage wurden in Summa 4 auf 12 Tage ver⸗ 


theilt und ganz heitere 6 auf 11 Tage vertheilt, beob⸗ 
achtet; 13 waren ganz und gar trübe und nur einer 
durchaus heiter. Zahlreiche aber meiſt unbedeutende 
Niederſchläge zeigten ſich als die Folge dieſer faſt be⸗ 
ſtändigen Bewölkung, und zwar Nebel am 1., 4., 15., 
31ſten. Regen an 6 Tagen: am 6., 7., 18., 25., 
26., 28. Schnee zeigte ſich am häufigſten und einige⸗ 


mal gleichzeitig mit andern Niederſchlagsformen; über⸗ 


haupt an 12 Tagen: am 8., 9., 12., 20., 22., 24. 
26., 27., 28., 29,, 30. 31. Dennoch war die Monge 
des Regen- und Schneewaſſers, ſo weit es gemeſſen 
werden konnte, nur ſehr gering und betrug 3,40 P. L. 

Der Stand des Barometers ſchwankte mehreremale 
in ſchnellem Wechſel zwiſchen den Extremen, von denen 
ſich das Maximum 28 3. 3,35 Lin. am 10. einſtellte, 
das Minimum 26. Z. 11,03 am 19. ſtattfand. Das 
Mittel hieraus 27 3. 7,19 trifft faſt genau mit dem 
mittleren Luftdruck des ganzen Monats zuſammen, wel⸗ 
cher auf 27 Z. 7,121 berechnet wurde, ohne daß eine 
beſondere Geſetzmäßigkeit in den einzelnen Veränderun⸗ 
gen des Barometerſtandes bemerkt werden konnte. Von 
Veränderungen im Verlauf eines Tages führen wir auf: 


vom 1. zum 2. — 4,04 
„ 7. 8 57 
n 8 9. — 7,34 
„ 15. 16. — 4,84 
LS „ 19 — 6,67 

22. 23. — 785 


u + 
Entſchiedener und beſtändiger zeigte ſich das Ther⸗ 
mometer in ſeiner Neigung ſich unter dem Eispunkte 
zu halten; doch trat auch hier einigemal auf kurze Zeit 
Wechſel ein, und in den letzten Tagen des Monats 
war der Gefrierpunkt das Minimum, auf welches die 
Temperatur herabſank. Auch bei dieſer zeigt ſich eine 
auffallende Uebereinſtimmung des allgemeinen Mittels, 
mit dem zwiſchen den Extremen: erſteres beträgt — 
1,756 R. und letzteres — 1,750, da das Maximum, 
welches am 6. eintrat = 5,7 und das Minimum am 
12ten — 9,2 beträgt. Bemerkenswerthe 24ſtündige 
Aenderungen der Wärme waren folgende: 
vom 7. zum 8. — 10,2 
„16.“ 1 „ 6 
„, 22. 23.— 50 
Die Windrichtung war in den erſten 7 Tagen S., 
ging gleichzeitig mit der bedeutenden Wärme⸗Abnahme 


durch NW. und N. nach O. und hielt ſich vom 11. 


bis zum 16ten faſt genau auf demſelben Punkte der 
Windroſe, ging dann ziemlich plötzlich nach W. über, 
welche Richtung erſt in den letzten Tagen durch S. ver⸗ 
drängt wurde. Die heftigſten Luftſtrömungen fanden in 


der Richtung aus W., und zwar das Maximum der 


Windſtärke am 18., 19., 20,, 21., 23., 24., das Mi⸗ 
nimum bei O. am 15. und S. am 28. ſtatt. Die 
mittlere Windſtärke ergab ſich 31,8. 

Die Dunſtſättigung war nach den Angaben des 
Pſychrometers ſehr bedeutend, ihr Mittel beträgt 0,8660, 
viel höher als das Mittel aus Maximum und Mini⸗ 
mum, welches 0,7825 beträgt. Das Minimum 0,565 
wurde aus den Beobachtungen am 4 gefunden, das 
Maximum, zeigte ſich an 11 verſchiedenen Tagen. 

Am meiſten unterſcheidet ſich demnach die Witte⸗ 
rung des jüngſt verfloſſenen Monats von der in den 
vorhergehenden Monaten, durch niedrige Temperatur, 
wechſelnden Barometerſtand und veränderliche Wind⸗ 
richtung; während ſie eine faſt beſtändig trübe Him⸗ 
mels⸗Anſicht, häufige Niederſchläge und heftige Luftſtrö⸗ 
mungen aus NW. und W. mit der der letzten Monate 
des verfloſſenen Jahres gemein hat. 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par, 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Januar 1844: 


6 uhr Morg. Bar. 27 3. 7,128 Thmter. — 2,57 
W x 27: ‚166 = — 262 
97 % 2 627 % % 0 % — E227 
12. Mittags 7 1,219 2383,08 
* 2 : s 2 27 = 7,022 4 — 0,76 
3 5 5 27 = 7,009 B — .0,82 
9 „ Abends 27 6,959 — 203 
%% gta er 204 


Anmerk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außerorts 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins beobachtet worden. 

. V. 


Mannigfaktiges. 
Fe Der Bote Bon a vom 1. Februar meldet: 
„Es ſteht zu beſorgen, daß uns der in den letztverfloſſe⸗ 
nen Tagen im nördlichen Theile Tyrols Statt gehabte 


bringen werde. Am 28. Januar hat bereits der erſte 


Breslauer Zeitung. 


macht: Berlin⸗Hamburg (4 pCt.) 111¼ Br. 110 


außerordentliche Schneefall mehrere Elementarunglücke 


tragiſche Vorfall am Fernſteine ſtattgefunden. Eine un⸗ 
eheure Lawine ſtürzte ſich gerade vor dem Weller 
Fernſte in auf die Landſtraße und bedeckte in einer Höhe 
von 75 Fuß die darunter liegende Mühle. Ein Mann 

der darin wohnte, wurde durch die Lawine begraben! 
Sobald ſich die Nachricht von dem erfolgten Unglück ver⸗ 
breitete, wurde ſogleich an der Ausgrabung gearbeitet, 
ohne daß von dem Erfolge nähere Nachrichten bisher 
eingelangt find, Auf der Straße ſelbſt erhöhte die La⸗ 
wine den Schnee auf 50 Schuh, ſo daß man mehrere 
Tage Arbeit benöthigen wird, um die Kommunikation 
mit Reutte herzuſtellen.“ 


— In der Gewitternacht vom 22. auf den 23. Ja⸗ 


nuar haben in den Gebirgen an der ſteiriſchen Gränze 


mehrere Unglücksfälle durch Lawinen ſtattgefunden, wor⸗ 
über eine daſige Zeitung Folgendes a „Die Ge⸗ 
birgszüge vom Schneeberge bis Maria Zell waren 
feit vielen Tagen mit tiefen Schneemaffen belaſtet, und 
die heftigen Erſchütterungen des Donners bildeten an 
den Abhängen furchtbare Lawinen, von denen leider zwei 
ſehr traurige Unglücksfälle zur Folge hatten. In der 
Mitte des Höllenthales, zwiſchen Schwarza und 
Hirſchbach, löſte ſich gegen 3 Uhr Früh eine Lawine 
von einem kahlen Berggipfel los, Steine, Erde und 
Bäume in chaotiſcher Verſchlingung mit ſich reißend im 
donnernden Niederſturze. Beinahe am Fuße des Ber⸗ 
ges ſtand ein anſehnliches Wirthſchaftsgebäude, erſt vor 
einem Jahre mit den Stallungen und Scheuern neu er⸗ 
richtet. Die Bewohner dieſes Hauſes, 7 Perſonen an 
der Zahl, lagen alle im erquickenden Schlummer, als 
der ſchreckliche Rieſenball von ſchwindelnder Höhe her⸗ 
abfaufte, die Gebäude wie Kartenhäuſer zerdrückte, und 
die Trümmer noch tiefer in die Thalniederung ſchleu⸗ 
derte. Die Menſchen wurden, wie durch ein Wun⸗ 
der, alle gerettet, und der Schutz des Himmels hat 
ſichtbar über ihren Häuptern gewaltet. Das Alpenvieh 
in den „Stallungen fand aber ſämmtlich den Tod, und 
25 Stück Kühe von herrlicher Race wurden zerquetſcht 
aus den Trümmern herausgegraben. Der Anblick dieſer 
Stätte der Verwüſtung iſt grauenerregend, und der Weg, 
welchen die Lawine genommen, ſtellt ſich dem Auge wie 
eine Furche dar, von einem Rieſenpfluge ausgeſcharrt, 
und aller Bäume und allen Erdreichs beraubt. 0 
verheerender in ihren Wirkungen war die Lawine, welche 
ſich um dieſelbe Zeit von dem Lanſattel bei Maria 
Zell im ſtets vergrößernden Umfange niederwälzte, und 
zwei Bauerngehöfte mit der wirbelnden Wucht von 
Schnee, Steinen, Bäumen und Erde zerſchmetterte. 
Unter 14 Perſonen, welche in den Armen des Schlafes 
lagen, wurde nur ein Kind vom Tode gerettet; die 
übrigen alle hatten nicht mehr das Glück, zum Leben zu 
erwachen. Der Niederſturz dieſer Lawine erſchütterte die 
Umgegend wie ein Erdbeben, und das donnerähnliche 
Getöſe vervielfältigte ſich in den umliegenden Bergen in 
ſchaurigen Echoklängen. Die 13 Opfer dieſes Eteigniſ⸗ 
ſes wurden von den Nachbarn mit Mühe aus dem 
Schneegrabe zu Tage gefördert und am 26. Januar, 
theils auf den Schultern, theils auf Schlitten, nach dem 
fünf Stunden entlegenen Kirchhof zur Beerdigung ge⸗ 
gebracht. Seit dem Jahre 1811 haben ſich auf den 
Gebirgsſcheiteln dieſer Gegenden keine ſolchen Schnee⸗ 
maſſen angehäuft und feit, dieſer Zeit wurde auch hier 
von keinem ähnlichen Unglücke durch Lawinenfälle etwas 
vernommen.“ 


bed g Markt. . 
reslau, 9. Februar. Die hiutige Börſe zeigte i 
Allgemeinen eine feſtere Haltung als die 1 a 4060 
die Geſchäfte bei weitem nicht ſo belangreich als bisher wa⸗ 
ren; unſeres Dafürhaltens nach, eine natürliche Folge von 
allzugroßer Haft mit der ſeit einiger Zeit die Kauflust ſich 
immer ſelbſt geſteigert hatte; wir bemerkten daher weniger 
flaue als beſonnener Stimmung; Köln⸗Mindener 108 
Sächſiſch⸗Schleſſiche 110%, Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 110% 
5 übrigen Aktien weniger gefragt, ohne angetra⸗ 
gen zu ſein. 0 

Berlin, 7. Febr. An der heutigen Börſe wurde ge⸗ 
Y% G. — 
Cöln⸗Minden (4 pCt.) 108% Br. 107% G. — Niederſch 
110% Br. 110 G. Sächf⸗Schlel 111 Br. 1100, 
G. e e 8 4 pCt. 112 G. — 

Vien⸗Gloggnitz 4 pCt. G. — Mailand: ) 
4 y6t, 111 G. 25 1 


0 Schluß: Erklärung. : 
Jeder, der nach Schloß Candra kommt (die An⸗ 
dern mögen das Genauere in Dante's „Hölle“ leſen), 
wird natürlich finden, daß man weder heiter⸗ noch 
hellſehend an dieſem Orte iſt. So erging es auch mir, 
Genaue Ermittelung hat mich übetzeugt, und deshalb 
darf ich heute der Wahrheit gemäß erklären: 
daß ich zurücknehme, was ich in meinen früheren 
Artikeln gegen die hieſige Theater⸗Direktion etwa 
Verletzendes geäußert haben möchte. Ich darf dies 
um ſo eher, da mit durch dieſelbe pecuniait mehr 
geworden iſt, als ich zu verlangen hatte. 


Nach dieſer freimüthigen Erklärung hoffe ich, daß man 


mir die Verſicherung um ſo eher glauben wird, den 
vom Direktor Müller (eigentlich Meunter mit Namen) 
erhaltenen Vorſchuß im Jahre 1836 zurückgezahlt zu 
haben, worüber ich deſſen eigenhändige Quittung beſttze. 
Breslau, den 8. Februar 18444. RR 
Carl Francke. 


— 


; Sheater -Sepertoire,, 
Sonnabend: Konzert des Herrn Jean Joſeph 
Bott, Violiniſt aus Kaſſel, Schüler von 
Louis Spohr, und erſter Benefiziat der 

Mozart⸗Stiftung in Frankſurt am Main. 
1) Vor dem Luſtſpiele: Concertino (Nr. 12) 
für die Violine von Spohr, vorgetragen von 
Herrn Jean Bott. 2) Nach dem erſten 
Akte des Luſtſpiels: Variationes brillan- 

tes von Beriot, vorgetragen von Herrn 
Jean Bott. 3) Nach dem dritten Akte 
des Luſtſpiels: Variationes brillantes von 
David, vorgetragen von Herrn J. Bott. 
Dazu: „Die ſchöne Athenienſerin.“ 
Luſtſpiel in A Akten ven L. Feldmann. 

Sonntag: „Wilhelm Tell.““ Romantiſche 

Oper mit Tanz in 4 Akten, Muſik von 

NRoſſini. ö 

Verein. A 15. II. 6. J. A l. 
H. 10. II. 6. R. u. T. O. I. 


Seine am 6. Februar zu Nieder: Streit 
bei Striegau vollzogene Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Emilie Dobſchütz, Tochter des Königl. 
Hauptmann's a. D. Hrn. Dobſchültz, zeigt 
hierdurch ſtatt jeder weiteren Meldung 
ergebenſt an. Karl Sybel, Paſtor. 

Reichenbach i. S., d. 10. Febr. 1844. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Meine Verlobung mit dem Fräulein Si⸗ 


donie von Görne, beehre ich mich, an 
Stelle beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Zerbſt, den 25. Januar 1844. 
R. von Rochow auf Golzow. 


Als Verlobte empfehlen ſich: . 
Roſalie Leubuſcher. 
M. D. Cohn. 
Breslau u. Glogau, den 8. Febr. 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
. Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Henriette, geb. Uhle⸗ 
mann, von einem muntern Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, am 9. Februar 1844. 

N F. Koſchel. 
ö Todes⸗Anzeige. 

Das am 9. d. M. in ihrem 51. Geburts⸗ 
tage erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer gu⸗ 
ten innigſt geliebten Gattin und Mutter, So⸗ 
phie Wilhelmine Woitſchach, geb. Herr⸗ 
gott, zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
unſeren Verwandten und Freunden, im tief⸗ 
ſten Schmerzgefühl, ganz ergebenft an: 

Der tiefbetrübte Gatte 
} und Sohn. 
Breslau, den 10. Februar 1844. 


Todes - Anzeige, 

Den heute nach langwierigen ſchweren Lei- 
den am Zehrfieber erfolgten Tod feiner guten 
Frau Lo uiſe Henriette, geb. Hönſch, 
zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ganz ergebenſt an: 

1 Weiß, K. Regier.⸗Sekre tär. 

Breslau, den 8. Februar 1844. 7 
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Ste und letzte Börſenball ſtatt. * 
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#6 Hiermit die ergebene Anzeige, 
dass die, eingetretener Hindernisse 
E halber. aufgehobene musikali- 
sche Morgen- Unterhal- 
tung, nun bestimmt kommenden 
Sonntag, am 11. d. M., mit güti- 
ger Unterstützung der Künstlerver- 
eins. Mitglieder, im Saale des Kö- 
#0 nigs von Ungarn stattfinden wird. 
Zur Aufführung kommen: 
1) Quartett von Haydn (d- dur). 
2) Trio für Piano, Violine u. Cello 4% 
in Es, op. 70, von Beethoven, & 
vorgetragen v. den Herren Köh- 
ler, Kahl und dem Unterzeich- 
neten. 
3) Quartett von Mozart (G- dur). 
Billets 420 Sgr. sind in der Mu- #0) 
sikallen-Handlung des Herrn Gros- 8 
#% ser, vorm. Cranz, und in der 
Wohnung des Unterzeichneten, Bi- 
4% schofs-Strasse Nr. 2, zu haben. An 
der Kasse kostet das Billet 1 Rthl. 
Anfang 11%, Uhr. 
Peter Lüstner. © 


So 8 88 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
ſoll in der Todes⸗Anzeige der Frau Gräupner, 
geb. Schäfer, der Vorname nicht Nina, ſon⸗ 
dern Olina heißen. 2 
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Musikalien-Leih-Institut| 


N erh der 9 
Mousikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abennement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Ser. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen ezahlten Abonnementsbetrag nach 
A 

enthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 


liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


var 


ränkter Wahl: Musikalien als Ei- 


Zeitgemäße Aufforderung. Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die durch die Jahreszeit vermehrte Feuerung 
in den Gebäuden vergrößert die Feuersgefahr. 
— Sich vor Brandſchaden zu verwahren, ge⸗ 
bietet die Vorſicht — Verſicherung ſchützt vor 
Verarmung oder Verluſten, und es gewährt 
Beruhigung, verſichert zu fein, Auf: 


forderung genug für Jedermann, dem fein Ei⸗ Cattern \ 
genthum lieb ift, das Mittel der Verſicherung] Fahrpreiſe laut Tarif. 


zu ergreifen, um eventuellem Unglück und der 


in Betracht des nützlichen Zweckes der Verſi⸗ 


cherung fürwahr ſo gering, daß man unrecht 
thut, aus Sparſamkeit dem nützlichen Zweck 
zu entſagen. — Wer Brandſchaden litt und 
verſichert iſt, preiſt die Vorſicht, ſein Eigen⸗ 
thum verſichert zu haben. — Ich bitte, mich 
mit Anträgen für die höchſt achtbare vater⸗ 
ländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in EI: 


berfeld zu beehren. Jede geſetzliche und plan⸗ D. Extra 


gemäße Verſicherung wird prompt ausgeführt. 
— Ich bin bereit, Anträge aus der Stadt, 
zur Bequemlichkeit der Antragenden, ſelbſt auf⸗ 
zunehmen, wenn man es wünſcht. — Die 
Prämien meiner Geſellſchaft ſind billig, und 
ihr Verfahren bei Schadenabmachungen iſt an⸗ 
erkannt liberal. — Mit Formularen, Plänen 
und Auskünften ſtehe ich ſtets zu Befehl. 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
A. Scholtz, 
Agent der Elberfelder Feuer- Verſicherungs⸗ 
. Geſellſchaft. 
Albrechtsſtraße Nr. 15, im Hauſe der Herren 
N F. E. Schreiber Söhne. 


Mit Bezug auf die Anzeige der Herren 


Ruffer und Comp., General: Agenten“ 


der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft — Colonia — erlaube ich mir, 
als deren Spezial⸗Agent, mich zur An⸗ 
nahme, ſowohl ſtädtiſcher als ländlicher 
Anträge beſtens zu empfehlen. 

Breslau, den 6. Februar 1844. 


J. Schubert, 


Spezial = Agent der Colonia, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind in guten Einbän⸗ 
den antiquariſch vorräthig: ö 

Predigten von Ammon, 2 Bde., 1/8 Rtlr. 
Couard, 5 Bde., 5%, Rthlr. Röhr, 2 Bde., 
3 Rthlr. Schleiermacher, 7 Bde., 3 Rthlr. 
Steinkopf, 2 Bde., 1¼ Rtlr. Tiſcher, 2 Bde., 
1 Kthlr. 20 Sgr. JTzſchirner, 4 Bde., 3 ¼ 
Rthlr. Dräſeke, 2 Bde., 2 Rthlr. Harms, 
1% Rthlr. Rupſtein, 2 Bde., 1% Rchlr. 
Romberg, 2 Bde., 2˙½ Rthlr. Schmalz, 3 
Bde., 2½ Rtlr. Dietzſch Skizzen, 12 Bde., 
6 Rtlr. Ehrenberg, 1 Rtlr. Reinhard, 35 
Bde., 8 Kthlr. Bibliothek der Kanzelbered⸗ 
ſamkeit, 20 Bde., 6 Rtlr. Chryſoſtomus, 10 
Bde., 3 Rthlr. Lanzinner, 2 Bde., 20 Sgr. 
Liguori, 2 Bde., 1 Rthlr. Natter, 2 Bde., 
1/6 Rtlr. Kirch, 2 Bde., 1%, Rtlr. Lud⸗ 


wig von Granada, 5 Bde., 3%, Rtlr. Geh⸗ 


rig, 2 Bde., 1 Rtlr. Arndr, 2 Bde., 20 Sgr. 
und noch viele andere. 


Brand, Amtsblatt⸗Extrakt von 1811 
bis 1840, 5 Bde., complett Ldpr. 7½, für 
4 Rtlr. Geſetzſammlung von 1810 — 42, 16 
Bde. complett, 13 Rtlr. Bojardo's verliebter 


Flora von Schleſien, 1832, 1½ Rtlr. Schmidt, 
Ruſſiſche Sprachlehre nebſt Hülfsbuch, 2 Bde. 
1831, Ldp. 3%, f. 1 / Rthlr. Neumann, 
Lehrbuch der Phyſik, 2 Bde., 1818, mit 27 
Steintafeln, Ldp. 7½, für 2 Rthlr. Ohm, 
Lehrbuch der höheren Mathematik in 2 Bde., 
1839, Ldp. 4½, f. 2½ Rtlr., bei 
Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. 34. 
Der Burſche Eduard Albn aus Kroto⸗ 
ſchin iſt heute von mir Maß worden. 
\ ; Wiener. 


Casperke's Winter ⸗Lokal. 


Sonntag den 11. Februar: großes Kon⸗ 
zert; um 6 uhr der 
Maskenball im kleinen Weltwinkel, 


Unter den aufzuführenden Muſikſtücken wer⸗ 
den einige Piecen Trompeten⸗Muſik vor⸗ 
getragen. 
Verw. Casperke, Mathiasſtr. Nr. 81. 
Nicht zu überfehen. 

Mein Kleider ⸗ Magazin verlegte ich vom 
Hintermarkt nach der Schweidnitzerſtraße in 
die ſogenannte Pechhütte. Mit dieſer Anzeige 
verbinde ich die ergebene Bitte um Erhaltung 
des mir durch eine lange Reihe von Jahren 


ſein werde. 
Verw. Händel. 


Daguerreotypie. 
Lichtbilder⸗Portraits, einzeln und in 
Gruppen, von 8%, Zoll an bis zur Größe 
des Steines eines Siegelringes, werden in 
einem warmen Zimmer, felbfi bei Regen⸗ und 
Schneewetter, täglich von 9 bis 4 Uhr, ſau⸗ 
ber und billig angefertigt von 
Julius Brill, 
Ring⸗ und Blücherplatzecke, 3 Treppen. 
8 Zur Faſtnacht. j 
Sonntag den 11. d. M. ladet zur Tanz⸗ 
Muſik nach Roſenthal ganz ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth. 


zu zeigen ich ſtets bemüht 


Roland von Regis, 1840, 3 Rtlr. Wimmer, 


Abfahrt: v 


on 


Oppeln nach Breslau Morgens 7 u. 10 M. 
Breslau Oppeln 5 M. und Abends 4 u. 40 N 


Re — Nee e 4 30 


Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 


Jeden Sonntag, Montag und Donnerfta 
n und 6 uhr Abends von dort be 


Nachmittags 2 uhr, werden Perſonen nach 
mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 


Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt tete = 
Reue zu entgehen. Die Prämien» Ausgabe ift | ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. I; 1 e a 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Eiſenbahn. 


i 1. 
Abfahrt: von Breslau Morgens 
Ankunft: in 


ü ev. Breslau nach Canth u. 


Tägliche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 
8 92 18 Minuten und Abends 5 uhr — Minuten. 
f er = 18 


Freiburg : 5 5 5 E E 
Breslau „ 10 13 = = 9 1 . 
Freiburg 10 — x 2 


2 er 7 
zurück jeden Sonntag u. Mittwoch. 


Abſa rt von Breslau 2 Uhr Nachmittags; von Canth 5 ½ Uhr Abends. 


Extra - Zug 


auf der Breslau: Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn, 


nach Canth Sonnabend den 10, 


| Februar, 
Abfahrt von Breslau Abends 7½ Uhr. 
Rückfahrt von Canth Sonntag Morgens 4 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 


das Direktorium und der Ausſchuß der Sächſiſch⸗ 


Schleſiſchen Eiſenbahn, 


in Gemäßheit der Erklärung und der Bedingungen vom 20. Oktober 1843 nunmehr con⸗ 


ſtituirt iſt. 


Die Mitglieder des Direktorii find: 


Herr Regierungsrath Schill in Dresden, vorſitzender Direktor; 
Freiherr v. Gablenz auf Kittlitz und unwürde, Direktor, deſſen Stellvertreter; 


Kaufmann Franz 


etke in Dresden, Direktor. 


„Kaufmann UÜhlich aus Budiſſin, ſtellvertretender Direktor. 


Die Mitglieder des Ausſchuſſes ſind: 


Landesälteſter v. Thielau auf Klein⸗Radmeritz, Vorſitzenderz 
Herr Sparkaſſen⸗Direktor Heydemann in Budiſſin, Stellvertreter; 


» n M n u u un un M AN 


Bürgermeiſter Starke in Budiſſin; 5 

Rendamtmann Hauptmann v. Meuter in Budiſſin; 
Landesbeſtallter Dr. v. Mayer auf Ruppersdorf ꝛc.; 

Advokat Lehmann in Budiſſin; 

Stadt⸗Rath Zwiefel in Budiſſin; 

Bilrgermeifter Friedrich in Löbau; 

Kaufmann Kölbing in Herrnhut; 5 
Kaufmann Frommelt in Budiffinz N 
Stadt⸗Rath Püſchel in Zittau; ’ 
Kaufmann Gätzſchmann in Zittau; 
Bank⸗Direktor Poppe in Leipzig; 
zehnmal) auf Gloſſen; ; 
Tuchfabrikant Herrmann in Biſchofswerda; 
Schütz auf Schweta; 

Advokak Höckner in Budiſſin; und 
Kaufmann Echtermeyer in Dresden. 


Das Direktorium hat ſeinen Sitz zur Zeit in Dresden, der Ausſchuß aber in Budiſſin, 
und ſind alle Anträge in Angelegenheiten der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn unter den 


betreffenden Adreſſen dahin zu richten. 


Budiſſin, den 23. Januar 1844. 


Der Ausſchuß der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn. 


v. Thielan. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eifenbahn - Aktien. 


Um mehrfachen Nachfragen zu genügen, ſind wir bereit, die zweite Einzahlung von 
10 PpEt., welche vom 15. bis Ende d. Mts. nur in Berlin mattſindet, zu pere ge 


Pototzky & Neulaͤnder, 


Ä : Rig, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 50. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn-Aktien. 


Die zweite Anzahlung 


von 10%, welche vom Löten bis ult. dieſes 


Monats und zwar nur in Berlin zu leiſten ift, erklärt ſich bereit hier zu übernehmen: 


! Adolph Goldſchmidt, 


Geld⸗Wechſel-Handlung, Ring Nr. 32. ; 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


‘ be n Zur Uebernahme der zweiten Einzahlung von zehn Prozent, welche auf die Aktien der 
eine muſikaliſche Arlequinade von Kunze. oben genannten Bahn vom 15. bis Ende dieſes e in Berlin zu leiſten iſt, iſt bereit 


Emil Goldſchmidt, Ohlauerſtraße Nr. S5. 


Neu aufg 


Ein reſp. 


eſtellt: s 5 n 
Kloſter⸗Ruine bei SonnenzAnfgang im Winter, 


Muſeum. Ä 


Delgemälde von Haſenpflug in Halberſtadt. 0 
Publikum wird ſich auf das Bild unter vorbenanntem Namen und von dem⸗ 


ſelben Meiſter, welches in der vorjährigen Kunſt⸗Ausſtellung ausgeſtellt, gewiß mit vielem 
geſchenkten Vertrauens, deſſen ich mich würdig Vergnügen erinnern. Ein ſolches Bild mit einigen künſtleriſchen Abänderungen iſt das oben 


angekündigte. 


l F. Karſch. 


F. E. C. Leuckart's Lesebibliothek, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, als die relehhaltigste 
im Schlesiem anerkannt, wird fortwährend durch die neuesten Erschei- 
mungen in der deutschen, französischen und englischen Litera- 


tur vermehrt. 


Der damit verbundene 


0 00 5 
Journal-Lese-Zirkel für 1844 5 
‚enthält unter Andern folgende Zeitschriften: ; N 
Lewald's Europa. — Blätter für literarische Unterhaltung. 
— Morgenblatt, mit Literatur- und Kunstblatt. — Ausland. 
Illustrirte Zeitung. — Zeitung f. d. elegante Welt. — Ko- 
met und Telescop. — Freikugeln. — Allg. Modenzeitung ete 


Der Abonnementspreis ist ä 


täglich beitreten. 


usserst niedrig, — Theilnehmer können 


7 


„ 22 & 8 5 
Neue Musikalien Be 
H. C. euckart in Breslau, Kupferschmiedestr, Nr. 13. 
C., Grande Fantaisie brillante pour le Pianoforte sur des 
airs américains. Dediee a Mr. leDocteur Frangois Liszt. Op. 30. 1 Rtlr. 
Gewandte Clavierspieler werden nicht bald ein Musikstück finden, welches 
zum öffentlichen Vortrage besser geeignet wäre, als Schnabels Fantasie über 
Amerikanische Lieder. } 
Dr. Liszt, hat dieselbe so gefallen, dass er sie in mehreren Concerten selbst vor- 
etragen hat. Vor vielen ähnlichen Werken grosser Clavierspieler hat Schnabels 
Fantasie noch den Vorzug, dass die technischen Schwierigkeiten nicht unüber- 
indlich sind, j 2 ; R 
Ergmann, A., Variationes brillantes pour le Pianeforte sur une th&me 
de l’Opera Norma de Bellini. 15 Sgr. . 
Auch auf diese Variationen kann das von Schnabels Fantasie, Gesagte bezogen 
werden. , N 
Kaczkowski. Eugene, Mysteres de la Danse. 
pour le Pianoforte. 5 Sgr. 


Diese Masurka’s sind unstreitig die originellsten, welche jemals erschienen, 


Dem mit unserer Musikallen-Handlung verbundenen 
grössten und vollständigsten a 
Musikalien-Leih-Institut 
können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. Aus- 


wärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Transport- 
kosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschm. Str. 13. 


Li zitations⸗ Ankündigung. : 
Bei dem Oberamte der vereinten Herrſchaften Landskron und Myslenice in Izdebnik, 
Wadowicer Kreiſes, in Galizien, wird zur Verpachtung der Feldwirthſchaft und der Wohn⸗ 
Rund Wirthſchafts⸗Gebäude bei den unten mit ihrem Geſammt⸗Flächeninhalte und dem inven⸗ 
tarmäßigen Robot verzeichneten herrſchaftlichen Vorwerken auf ſechs nach einander folgende 
Jahre, nämlich vom 24. Juni 1844 bis dahin 1850, die Lizitation am 26. Februar 
1844 um die Ite Vormittagsſtunde abgehalten werden. el ı 
Der Ausrufspreis des jährlichen Pachtſchillings erſcheint unten bei jedem Vorwerke an: 
gemerkt, wovon I0.p&t, als Wadium von jedem Pachtluſtigen vor Beginn der Licication 
zu Händen der Licitations⸗Commiſſion erlegt werden müſſen, welche dem meiſtbiethend geblie⸗ 
benen in die zu erlegende baare Caution eingerechnet, den übrigen Mitlizitanten nach geſchloſ⸗ 
ſener Lizitation zurückzeſtellt werden. 
Zur Erleichterung der Pachtluſtigen werden auch ſchriftliche 
genommen werden; dieſelben müſſen aber: N 5 5 5 
a) von dem Offerenten eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben ſein, die Angabe deſſen 
Standes und Wohnortes und 
p) den einzigen, unbedingten Anbotsbetrag beſtimmt in Conv.⸗Münze nicht blos mit Zif⸗ 
fern, ſondern auch mit Buchſtaben enthalten, ; ER A 
e) darf darin keine Clauſel vorkommen, die mit den Lizitations⸗Bedingniſſen nicht im Ein: 


bei F. 
Schnabel, 


8 


Trois Mazures 


Pachtanträge, Offerten, an 


— 0 — 


Selbst dem berühmtesten aller Clavierspieler, Hrn. |- 


klange wäre, vielmehr muß darin ausdrücklich erklärt werden, daß ſich der Offerent al: 


len Lizitations⸗Bedingniſſen unbedingt unterziehe. 


Endlich müſſen dieſe Offerten 


d) mit dem entfallenden Wadium des Vorwerks, für welches ſie gegeben werden, belegt 
ſein, und können entweder vor der Lizitation bei dem Oberamte in Izdebnik oder am 
Lizitationstage bis zum Abſchluſſe der mündlichen Verſteigerung zu Händen der Lizita⸗ 


tions⸗Commiſſion überreicht werden. 


Wer für einen Andern lizitiren will, hat ſich mit einer beſondern, auf dieſes Geſchäft 
lautenden, gehörig ausgeſtellten und gerichtlich legaliſirten Vollmacht auszuweiſen. 
Minderjährige, Curanden, Prozeßſüchtige/ Zahlungsunfähige und Juden ſind von der 


Pachtung ausgeſchloſſen. 


Die näheren Bedingniſſe können jederzeit in den gewöhnlichen Amtsſtunden in der ge⸗ 
nannten Oberamts⸗Kanzellei zu Izdebnik eingeſehen, und werden bei der Lizitation bekannt 


gegeben werden. 


Flächenmaß. 
Zakrzow rr 491 
Skawinki fammt Pustki 266 
Landskron 4.1.3 + 190 
Jasienicai'. nn 59 
Bud 182 
Mysleniee 218 
Stra 142 
Pcim ae a RE ee 226 
Lubien „ 188 
\ Izdebnik, den 24. Januar 1844. 
Bekanntmachung. N 
In Folge beantragten Aufgebots des angeb⸗ 


lich verlorenen Hypotheken⸗Inſtruments vom 
19. Februar 1798, urſprünglich über die für 
den Kar! Wilhelm Binner auf dem da: 
mals Wittwe Dittweſchen, jetzt Branntwein⸗ 
brenner Karl Julius Robert Binnerſchen 
Grundſtücke Nr. 3 der Mehlgaſſe (Nr. 23. Ma⸗ 
thias⸗Elbing) Rubrica III. Nr. 5, zu Folge 
Verfügung vom 19. Februar 1798 eingetrage⸗ 
nen 1000 Rthlr. lautend, und nach geſchehe⸗ 
ner Abzweigung von 666 ¾ Rtlr., gemäß der 
Ueberweiſungs⸗Verfügung des hieſigen Königl. 
Vormundſchafts⸗Gerichts vom 27. April 1840 
für den jetzigen Gläubiger, Gürtler Karl 
Guſtav Moritz Binner, noch in Höhe von 
333 ½ Kthlr. gültig, werden alle diejenigen, 
welche an das gedachte Inſtrument als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Brief⸗Inhaber Anſprüche zu machen haben, 
zur Anmeldung derſelben auf 855 
den 18. März 1844, Vormittags 
a um 11 Uhr, » 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor D eh: 
mel in unſer Partheien⸗Zimmer hierdurch un⸗ 
ter der Warnung vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben das verlorene Inſtrument für un⸗ 
gültig erklart und dem Verlierer ein neues 
Inſtrument ausgefertigt werden wird. 
Breslau, den 24. Nobr. 1843. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Rachlaß des am 28. Februar 1843 
verſtorbenen Juſtizrathes Johann Ferdi⸗ 
nand Ludwig ſoll binnen Kurzem unter 
die Erben getheilt werden. Dies den etwani⸗ 
gen unbekannten Nachlaßgläubigern nach 9 138 
und 141, Tit. 10 Th. I. A. L. R. zur Nach⸗ 
richt und Nachachtung. 
Breslau, den 25. Jan. 1844. : 
Für ſtenthumsgerichts⸗Rath v. Hanteville, 
als Teſtaments⸗Exekutor und Vormund. 
Zu Nothkretſcham hält Sonntag den 
11. Februar Tanz muſik, und bittet das 
Breslauer Publikum um geneigten Zuspruch: 
5 Renner, Cafetier, 


“ 


Zugrobot. Handrobot, Ausrufspreis. 
4680 2119 2700 


1482 2678 840 
1352 208 500 
1326 2275 550 
2418 1430 1100 
2080 3016 1000 
520 2938 600 
208 2860 600 
780 3185 1000 
Bekanntmachung. 


Das Dominium Krieblowitz, dieſſeitigen Kr. 
beabſichtigt die ihm gehörige, an der Mündung 
des Schwarzwaſſers in die Weiſtritz gelegene 
ſogenannte Vierraden- Mühle, ohne Verände⸗ 
rung in der Höhenlage des Fachbaums mach 
einem hier einzuſehenden Situations⸗ Plane 
um 20 Ruthen von ihrer bisherigen Stelle zu 
verrücken. Demnächſt ſoll auch ein innerer 
Umbau derſelben erfolgen. Gegenwärtig ent⸗ 
hält ſie 3 Mahlgänge und 1 Spitzgang, nach 
dem Umbau dagegen ſoll ſie 4, nach Art der 
Amerikaniſchen Mühle conſtruirte Mahlgänge 
enthalten, von denen 3 hauptſächlich zur Be⸗ 
reitung von Mehl zum auswärtigen Handel, 
einer dagegen zur Befriedigung der bisherigen 
Mahlgäſte beſtimmt. 
| In Gemäßheit der Beſtimmung des § 6 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 wird die⸗ 
ſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, damit Jeder, welcher ein begrün⸗ 
detes Widerſpruchs⸗ Recht gegen deſſen Aus⸗ 
führung zu haben vermeint, ſeine desfallſigen 
Einreden binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir geltend machen könne. 

Breslau, den 22. Jan. 1844. 

Königlicher Landrath. 


Graf Kön igsdorff. 


Zur gütigen Beachtung. 

Goldrahmen in allen Sorten zu Spie⸗ 
geln, Bildern und Stickereien werden auf das 
billigſte ſchnell und ſauber beſorgt, ſchadhaft 

vergoldete Gegenſtände wie neu hergeſtellt. 

L. Hille, Vergolder, 

Nikolaiſtraße Nr. 62, neben 

dem Kinder⸗Hoſpital. 


Die größte Auswahl 


Larven 


offerirt zum Wiederverkauf als auch zum 
1 


eigenen Gebrauch zu den billigſten Preiſen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


„ 


Im Verlage beim Steindruckerei⸗Beſtger 


[E. Krone, Oderſtraße Nr. 4, iſt erſchienen: 


Plan von Breslau, 
nebſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgegend; 

herausgegeben von 
Vogt u. Krone. 
(Preis 10 Sgr.) 

Ferner im Verlage des Herausgebers, des 
Königlichen Polizei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 172 

Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich⸗ 


keiten der Miether und Ver⸗ 


miether nach preuß. Recht. 
J (Preis 5 Sgr.) 


und 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten der Handwerksmeiſter, 
Geſellen und Lehrlinge. 
(Preis 5 Sgr.) 
Vorgenannte Schriften ſind bei dem Ver⸗ 


leger, ſo wie in ſämmtlichen Buchhandlungen 
hierſelbſt zu haben. g 


Bekanntmachung. ö 

Der Kretſchambeſitzer Nr. 1 zu Geiersberg, 
Neuländel, beabſichtigt bei der ihm dort ge⸗ 
hörigen, an der Katzbach gelegenen Brett⸗ 
ſchneide, einen Mahlgang zur Fabrikation von 
Mehl und Schrot zum eignen Bedarf und 
zum Handel zu bauen. 

Das bereits regulirte Waſſer-Nivellement 
wird nicht geändert, und wird der Mahlgang 
von demſelben Waſſerrade, welches die Brett⸗ 
ſchneide treibt, mit in Bewegung geſetzt. 
Ueberdem gehört dem ꝛc. Schneider nur 
dasjenige Waſſer zum Betriebe, was die dor⸗ 
tige Wollſpinn⸗Fabrik nicht bedarf. Alle die⸗ 
jenigen, welche hiergegen Einwendungen zu 
haben vermeinen, werden nach Maaßgabe des 
Mühlen: Edikts vom 28. Oktober 1810 auf: 
gefordert, ihre Einſprüche binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt bei dem, unterzeichneten 
Landrath-Amte anzumelden. 

Pilgramsdorf, d. 2. Februar 1844. 

Der Kgl. Landrath Goldberg⸗Hainauer Kreiſes, 
: (gez.) v. Elsner. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Stadt: Gerichts 
mache ich der geſetzlichen Beſtimmung gemäß 
hiermit bekannt, daß bei der eingeleiteten ge⸗ 
richtlichen Adminiſtration der Handlung F. 
Krügermann und Comp., die von dem 


Inhaber derſelben F. Krügermann feinem 


Buchhalter Herrn Guſtav Krüger am 16. 


Juni 1842 ertheilte Procura zurückgenommen 


worden iſt. Breslau, den 24. Januar 1844. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath, 
als gerichtlich beſtellter Adminiſtrator der Hand⸗ 
lung F. Krügermann u. Comp. 


7 Auktion. 
Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr, wird 
im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
die Auktion von 
Mouſſeline de laine, Bombaſſins, Meri- 
nos, Parchenten ꝛc. 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 9. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bücher⸗Auktion. 

Am 12. Februar d. J. u. d. f. Tage, im⸗ 
mer des Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll in 
Nr. 39, Nikolaiſtraße, die von dem Eccleſia⸗ 
ſten und Morgenprediger Hrn. Eduard hin: 
terlaſſe Bibliothek öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Der gedruckte Katalog iſt in den Buch⸗ 
handlungen der Herren F. Hirt, J. Kohn 
und W. G. Korn zu haben. 

Breslau, den 6. Januar 1844. 

j Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


; Weiun⸗Auktion. 
Am 13ten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parie Steinweine in Bocksbeuteln 
und 100 Flaſchen Cliquot⸗Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Billard. 


Ein neues Billard habe ich aufgeſtellt und 
lade deshalb die Freunde des Billardſpielens 


ergebenſt ein: 
e verwittw. Redlich, 
1 Univerſitätsplag Nr. 16, eine Stiege. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


Sonntag den Il, Januar, wozu ergebenſt 
einladet: ! 


Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 


Ein Lehrling 
von ſittlicher Bildung und mit guten Schul: 
kenntniſſen, kann gegen Zahlung von Penſien 


in einen Tuchwaaren⸗ und Commiſſionsgeſchäft 


ſogleich ein Unterkommen finden. Das Nä⸗ 
here hierüber ertheilt Herr Kaufmann Hein: 
rich, am Ringe Nr. 10. 


i im Hotel de Sileſie. 


Gelder 


gegen hypothekariſche Sicherheit werden durch 


von Schwellengrebel, Ketzerb 

beschafft. 8 „Ketzerberg Nr. A, 
In ei 7 FFF 
In einer Runkelrüben⸗Zuckerfabrik Schleſtens 

findet ein erfahrener Zuckerſtedermeſſter 

zum 1. April c. ein Engagement. Adreſſen 

sub F. X. werden bei Hrn. S. Militſch, 

Biſchofſtraße Nr. 12, angenommen. 


Sollte Jemand einen brannen ruchnen 
Mantel, mit blauem Futter, bei dem geſtri⸗ 
gen Brande in der Mühlgaſſe aufbewahrt ha⸗ 
ben, der wolle die Güte haben, denſelben Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 3, im Comtoir abzugeben. 


Geräucherter Silberlachs, zu haben im gold⸗ 

nen Hirſchel, Carlsſtraße bei: ' 
Flemming, Fiſchhändler. 
N Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument, von gutem Ton, ſteht billig 
zu verkaufen Ohlauer⸗ Straße Nr. 18, zwei 
Treppen hoch. 


N Zu verkaufen } 
iſt ein Mahagoni⸗Sopha, gut gehalten, mit 
guten Roßhaaren gepolſtert, für 14 Rthlr. 
15 Sgr., wie auch eine zſchüvige Kommode von 
Mahagoni 6 Rthl. Reuſche⸗Straße Nr. 45, 
zwei Stiegen im Vorderhauſe. 

Die Stelle eines Rentmeiſters, der gleich: 
zeitig eine bedeutende Forſtkaſſe zu verwalten 
hat, iſt mir zur Beſetzung übertragen worden. 
Hierauf Rückſichtnehmende wollen mir ihre 
Zeugniſſe in Abſchrift frei einſenden. 
Breslau am 8. Februar 1844. 

In Ruppersdorf bei Strehlen ſtehen 70 
Stück ſehr ſchwere Maſtſchöpſe zum Verkauf. 

Eine ſilberne Taſchenuhr ift einem Knaben 
am Sten d. M. in der Albrechtsſtraße verlo⸗ 
ren gegangen, der ehrliche Finder wird freund⸗ 
lichſt erſucht, ſolche gegen eine angemeſſene 
Belohnung in der Tabakshandlung, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 11, abzugeben. 


!!. ͤ TB SR EN DS Lk 

Das Dom. Petersdorf bei Jordansmühl 
bietet hierdurch 50 Stück hochfeine Mutter⸗ 
ſchafe zur Zucht, ſo wie eine Parthie zwei⸗ 
und dreijähriger Sprungböcke zum Verkauf 
an. Die Heerde iſt geſund und von allen 
erblichen Uebeln frei. 


Kanarien⸗Voͤgel, 
ein Jahr alt, vorzüglichen Schlages, find in 
bedeutend ſchoͤner Farben⸗Auswahl billig zu 
haben: Oderthor, am Wäldchen Nr. 10, beim 
Hauseigenthümer, 


Ein gut rentirendes Haus wird zu kaufen 
geſucht. Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


9% ©:91190:0::0:@ 1611001910190) 191010 
Ein eichener, ſtark mit Eiſen beſchla⸗ 
gener Trog, 16 Fuß lang, 3 Fuß breit, z6% 
& ift zu verkaufen. Das Nähere Schmie⸗ 2% 
debrücke Nr. 57, par terre. E03 


999099 nnn 


500 Sack Kartoffeln, 


ohne Dünger gewachſen, verkauft der Guts⸗ 
beſitzer Hellmann zu Beylau bei Canth. 


Für Oſtern wird für eine Herrſchaft auf 
dem Lande eine in der feinen Kochkunſt er⸗ 
fahrene Köchin gegen hohes Lohn geſucht. 
Nähere Auskunft ert 


— 


heilt Agent Schorske 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 17, in Stadt Rom, Wohnungen von 3 
bis 4 Zimmern, Küche und Beigelaß; auch 
ein großer Lagerkeller. Näheres daſelbſt bei 
dem Eigenthümer. 


ee eee eee 1OHOOHRHOHOHOHNN 
Eine auf einer hiefigen Hauptſtraße & 
5 belegene Spezereiwaaren-Handlung, 81 
mit vollſtändigem Waarenlager und 
9 Utensilien, iſt ſofort oder Termino & 
A Oſtern zu vermiethen oder zu ver DE 
83 kaufen. Näheres wird Herr Kauf⸗ 
5 mann Cuny, Ohlauerſtraße, münd⸗ 
lich mittheilen. N % 
O9:0:000:0:90 10 OHSHOHOHOHRHOHHON 


Eine Stube nebſt Alkove und Küche ist 
Term. Oſtern zu vermiethen; Antonienſtraße 
Nr. 34 par terre das Nähere. | 


Auf Termin Ostern 
zu vermielben und auf Verlangen schon 
eher zu beziehen, ist Tauenzienstr. 
Nr. 31 B. zum Kometen, noch eine 
Wohnung von zwei, drei und vier Stu- 
ben mit geräumigem Mittelkabinet, wohl- 
eingerichteter Kochstube, Eatrée und 
dem sonst benöthigten Beigelass,. Das 
Nähere ebendaselbst beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen . 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Karlsſtraße 
Nr. 48 der erſte Stock, beftehend in 5 Stu⸗ 
ben, heller Küche und Zubehör. 


Eine freundliche Stube für einen 
oder zwei Herren im erſten Stocke vorn her⸗ 
aus iſt zu vermiethen und bald zu beziehen; 
auf der Schuhbrücke Nr. 80, 


RIO 


} 


ERROR 


x 


Abraham Wolff, Peters Sohn aus gungen zu verkaufen. 


ich alle mir anzüvertrauenden Intereſſen, vermöge vieljähriger Geſchäfts⸗Erfahrung, auf das 


Donnerſtag den 15. Februar im Saale zum blauen 


x 


RAR RAR AA AARAU Es empfehl hiermit der unterzeichnete fein 


2 


ſonders ſchöne Levcoy⸗Sortenz Obſtbäume, Zier⸗ 
ſträucher und Schmucbäume in reichſter Nus⸗ 
wahl. Auch werden von mir Pläne zu Gar⸗ 
tenanlagen, ſo wie die Ausführung derſelben 
in jeder Größe nach Wunſch ausgeführt, da 
ich auch dann, wenn meine Zeit es nicht er⸗ 
laubt, mich durch einen ausgezeichneten Gärt⸗ 
ner vertreten laſſe. 
Breslau, den 10. Februar 1844. 


B. Elbel, 


. e I Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 4 
euere ie VELLEILLET EU EUR UUEBEWSEREE 

Dem geehrten Publikum machen wir hiermit die ergebenſte Anzeige, daß wir 
morgen, Sonntag, unſer erweitertes Lokal, unter dem Namen: 


Café N ational, J. G. Pohl, Handelsgärtner, 


A \ d 1202 
eröffnen werden. Oderthor, Wäldchen Nr 


Manatschal, Jordan & Comp., Ring 18. Zum Wurſtabendbrod 


B und muſikaliſcher Unterhaltung mit Geſang 


rau⸗ und Branntwein⸗Urbar⸗Verpachtung. e Seen Mine Sagt: von 
f . en ze mon au eiermark ladet au 
Ein Brau- und Branntwein⸗Urbar mit Gaſtwirthſchaft, in wohlhabender Gegend und Senne bh 11, Februar ganz ergebenft ein: 
an frequenter Straße gelegen, geht in Termin Johanni d. J. auf drei nach einanderfolgende Kalewe, Cafetier, 
1 155 1 11 5 dier che vorzüglich, ref. N zum I de Hife Tauenzienſtraße Nr. 22, 
hörigen Einrichtungen in beſter Beſchaffenheit anzutreffen ſind. In mehreren Ortſchaften e ee eee e 
von 1860 Einwohnern, ſind 7 Schankſtätten zur Getränk⸗Entnahme verpflichtet. Darauf 90 0 10 a a e ae und dh 
Reflektirende erhalten nähere Auskunft: Nikolai⸗Vorſtadt neue Kirchgaſſe 11 im Vorderhaufe. ſchäft, welches vorzüglich gut rentirt und größ⸗ 


5 tentheils auf ſolcher Produktion beruht, die 
* i Mein hier begründetes 0 im Handel und zur Conſumtion ſtets preis⸗ 
Commiſſions⸗ und Speditions ⸗Geſchaͤft 
Rudolph Zickerow, 


würdigen Abzug findet, wird ein wo möglich 
unter der Firma: 
erlaube ich mir hiermit auf das Angelegentlichſte zu empfehlen, mit der Verſicherung, daß 


mitarbeitender Geſellſchafter, welcher 10 bis 
20,000 Rthl. diſponibel hat, ſofort geſucht. 
Das Nähere iſt zu erfahren bei 


F. Maͤhl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31, 


} + 
Zu vertaufen: 
200 Stück neue preußiſche geflochtene Quart⸗ 
Flaſchen, pro 100 Stück 5 Rthl.; 
ein vorzüglich ſchöner Ladentiſch 7 Rthl., 
Carlsſtraße 26, 
im Hofe 2 Stiegen hoch. 


8 Die Vorſteher des bürgerlichen Donnerſtag⸗Vereins. 0 Haus⸗Verkauf. 

Ein noch im Dienſte ſtehender, in allen Branchen feines Faches routinirter! Ein im beſten Bauſtande und in einer ber 
Beamter von geſetzten Jahren, ſucht zu Oſtern oder Johanni d. J. ein Engage- ledten Straße befindliches kleines Haus iſt ohne 
ment als Inſpektor oder Rentmeiſter, und wird bemerkt: daß derſelbe eine baate 1 1 ndl 14 gr el 110 

Caution von 1000 Thaler ſtellen kann. Nähere Auskunft ertheilt die Kunſt⸗ kunft zu hen F NDE N, 
Handlung: J Kar ſch · Breslau, den 9. Februar 1844. 
Saiten. 


Echte romaniſche Violin Das im goldenen Löwen, Schweidnizer 


7 > : i 5 9 5 5 5 und Junkernſtraßenecke aufgeſtellte, große me⸗ 
Daß von dieſen allgemein beliebten Saiten wieder eine Sendung eingetroffen iſt, bringt chaniſche Kunſtwerk ift, wie ſchon bekannt, 
ö täglich von Nachmittag 4 — 5, von 5 —6 u. 
ſofort bis 9 Uhr Abends zu ſehen. Es bittel 
um zahlreichen gütigen Beſuch. 
Lokalveränderung zur bevorſtehendenf) Eine gut eingerichtete Färberei net ... S. ZBüntche, Wechentus. 
i Mangel, welche noch immer vollſtändig be⸗ In ein Weingeſchäft wird ein Lehrling ge⸗ 
a Frankfurt 0/O.⸗Meſſe. ſchäftigt wird, iſt umſtände halber in einer ſucht, und iſt das Nähere zu erfahren in der 
Das Lager blauer gedruckter Neſſeln von] Kreisſtadt im Gebirge, unter billigen Bedin⸗ merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt 
Wo? zu erfahren Reu⸗ des Eduard Röhlicke, 
Barmen, befindet ſich zur künftigen Frank⸗ſche Straße Nr. 19 im Gewölbe. am Ringe an der großen Waage. 


furt a/O.⸗Reminiſcere⸗Meſſe Oderſtr. Nr. 41 C WrnßnaE 
er RRN eine Treppe hoch. Verkauf von Sprungſtähren. Maſtvieh⸗Verkauf. 
- Aus meiner Hennersdorfer Stammfchäferei | Auf der im Königreich Polen belegenen, von 


dds it eine Partie Stähre in Breslau, Ring Nr. Pleſchen (Großh. Posen) 4 Meilen entfernten 


Sorglichſte und Gewiſſenhafteſte ſtets wahrzunehmen bemüht ſein werde, 
Tzſchicherzig a O., im Februar 1844, 
Rudolph Zickerow. 


Maskenball, 


Hirſch, und können die Billets bei den 
Vorſtehern in Empfang genommen werden, 


+ 


zu empfehlender Kenntniß die \ ; 
C. G. Haugk'ſche Manufaktur, Commiſſions⸗ und Speditions⸗Handlung 
in Nürnberg. 


77 BEN > Sortiment der neuen und ſchönſten Georgi: | 
5 Der Ausverkauf 8 A e die eint aan Si 15 entneh⸗ 
au sn Se 6 g 5 \ h men find, ſo wie eine reiche Auswahl der vor⸗ 
von Tuch, Bukskins und andern Wollwaaren wird fortgeſetzt bei J J züglichſten Gemüfe- und Blumenſamereien, be⸗ 


en e 
Ein e e, & 
der das Färben des Glacé Leders, als S 
auch das Zuſchneiden der Handſchuhe gut & 
© verfteht, findet unter ſehr annehmbaren & 
Bedingungen als Werkführer ein bal⸗ 8 
0: diges. Unterkommen. Näheres Carls⸗ 

Straße Nr. 38, im Comtoir. „I 
|2280998920000000890 

ROHOHOHOHOHOHONON KOHOHOHOHOHOHGR 
> Ein ehe eye are Nr. 3 Ok 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 
FFF 
#9110148} 10) 0100,09) 20} HOHO) BHO KOHO OH ON 
S ae Nr. 12 iſt die erſte Er 85 
bald oder für nächſten Oſtern⸗Termin xok 
zu vermiethen. Es befteht ſolche in 6 K 
heizbaren Piecen, einer großen lichten ok 
Küche mit neuem Kochofen, hat gro⸗ dr 
ßen Boden⸗ und Keller⸗Raum. 7 
CCC 

Angekommene Fremde. 

Den 8. Februar. Goldene Gans: DH. 
Gutsbeſ. Graf v. Koworowski a. Kiew, von 
Saliſch a. Jeſchütz, Lachmann a. Oſſeg, Nak⸗ 
waski a. Polen, v. Reck a. Ober Schüttlau. 
Hr. Gutspächter Karnbach a. Schlawa. Hr. 
Banquier Steinkeller a. Warſchau. Hr. Bo⸗ 
jard Prunkal a. Jaſſy. Hr. Bang. Kempner 
a. Glogau. Hr. Kaufm. Weichand a. Frank⸗ 
furt a. M. Hr. Partik, Lehmann a. Dieders⸗ 
dorf. — Hotel de Stleſie: Hr. Kammer⸗ 
herr v. Teichmann a, Kraſchen. Hr. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Walter⸗Cronegh a. Kapatſchütz. 
HH, Rittmeiſter v. Koſchembahr a. Eis dorf, 
v. Waldow a. Kamenz. Fr. Kammerherrin 
v. Selchow a. Rudnik. Hr. Kaufm. Verdan 
a. Berlin. — Weiße Adler: HH, Gutsbeſ. 

Lemanski u. Friedensrichter Kutas a. Polen. 
Drei Berge: Hr. Schichtmeiſter Lehmann 
a. Maltſch. — Goldene Schwert: H. 
Kaufl. Witthaus a. Kettwig, Batz a. Leipzig. 
Hr. Schönfärber Löwenberg aus Löwenberg. 
Deutſche Haus: Hr. Kaufl. Holläuffer a. 
Reichenbach. HH. Probſt Tuszynski aus 
Schroda, Javosz a. Schwetzkau — Blaue 
Hir ch: Fr. Paſtor Meiſer a. Brieg. Hr. 
Gutsbeſ. Graf a. Biſchdorf. Herr Rentier 
Fiebig a. Goldberg. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Hr. Kaufm. Zobel a. Kempen. — Raus 
tenkranz: Hr. Kaufm. Mamelak a. Kaliſch. 
Hr. Oekonom Brandes a. Celle. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Cöſter a. Schönbank⸗ 
witz. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Mönch a. 
Warkotſch.— Wenße Storch: Hr. Fabrikbeſ. 
Gottſchling a. Jauer. Hr. Kaufm. Baum a. 
Rawicz. Hr. Lieutenant v. Biberſtein aus 
Perſchwitz.— Weiße Roß: Hr. Kaufmann 
Lande aus Kaliſch. Privat ⸗Logis. 


Stockgaſſe 17: Hr. Pfarrer Jäſchke aus Kl.⸗ 


Kreidel. — Ritterplatz 8: Hr. Lieutenant v. 
Randow a. Striegau. — Breiteſtr. 30: Hr. 
Militairarzt Scholz a. Glaz. A 


Geld- & Effecten - Cours. 


Schwarz ſeidne Stoffe 47, zum Verkauf ausgeſtellt. m 
Herren und Damen⸗ emden, Eu 1 von Weigel | RAR und J Side che 0 A: Breslau, den 9. Februar 1844. 
85 Bis a Paſches rache, SI Einige gut ſchlagende polnische Weſchſel 1 Näheres hierüber in Breslau, . i 
Halse und 2 5%, Sproſſer, fo wie eine Partie Ameiſeneier find Ring Nr. 47. Geld- Course. Briefe. Geld 
45 Br 5 re e = veränderungshalber billig zu verkaufen; Kus | ——— ðV TE Ri e — 
„ . 5 RN f N 4 | — änd. . . — — 
so unter eine Partie Kattune, 05 pferſchmiedeſtraße Nr. 6, par terre. Eichen⸗Verkauf. Fasel De nnn 96 
14 Berliner Ellen 1% Ahtlr, | Zwei fettgemäſtete Schweine Montag den 19. Februar Vormittags 10 | Friedrichsdor .. 2. ..... — 113 
W 14 7 75 1 Ktl. 2½ Sgr. bietet das Dominium Petersdorf bei Jordans⸗ Uhr ſollen in Pleiſchwitz bei Breslau, 50 Stück Louistor . rr 1117124 = 
8 empfiehlt in neuer ee Aus⸗ 3 mühl zum Verkauf an. 90 Schirr⸗ 0 en b e Eichen, | Polnisch Courant — 21 
wahl einer gütigen Beachtung: 90 ſchwache Schwellen und 5 Klötzer an den] Polnisch Papiergeld — 971 
0) Carl J. Schreiber, Aſund Termin J ae u beziehen iſt Meiſtbierenden verkauft werden. I Wiener Banco-Noten & 150 FI. | 105% 37 
. nnn e Blächerplaz Kr. 6 die erſte Etage, bestehend Die beliebteften Chokoladen⸗ und Ca: 8 
299592008 eee aus 6 Stuben, 3 Alkoven, 1 Entree, 1 Küche, cao⸗Maſſen von Jordan u. Timäus Effecten-Course, 1 
Brau- und Brennereiverpachtung. Inebft Boden und Keller. Das Nähere hier- aus Dresden, welche bereits vergriffen waren, . . 5 
nei dem 9 0 NN Wa ee über Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock ſind un durch neue n l er⸗ Staats- Schuldscheine 35 10% au? 
wird zu Johanni d. J. die Brau⸗ und Bren⸗ zwiſchen 1 und 2 Uhr. gänzt und werden zur geneigten Abnahme zu Seehdl.-Pr.-Scheinea50R. | — 54a — 
nerei pachtlos und ſoll auf drei hintereinander oil Zu eh m — [den den bewußten Preiſen empfohlen: Breslauer. Stadt-Obligat. . 3½ 101 A 
folgende Jahre anderweitig verpachtet werden. und Oſtern zu beziehen find in Nr. 4, Königs⸗ a Fiſchmarkt Nr. 1, Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 — 
Kautionsfähige pachtluſtige 1 erfahren platz, 2 Wohnungen, 1 und 2 Treppen hoch, — in Breslau. Grossherz, Pos. Pfandbr. 4 105% | — 
CCC 
Same 7 rmband verloren gegangen, daſſelbe iſt von i eg %% 77 
1 1 For Zu vermiethen einem Herrn gefunden und Heirn Wieder: | dito dito 500 R. 3% — — 

5 Zu verkaufen. und bald oder zu Oſtern zu beziehen iſt eine Gan ae nde 805 Herr, welcher]! dito Litt. B. dito 1000 K. al 10%) — 
Ein noch neuer, ein Jahr hindurch] Wohnung (ohne Küche) mit oder ohne Möbel, bereits bekannt, wird daher ergebenft erſucht, dito dito soo R. 4 I — — 
ausprobitter, und als völlig brauchbar ſich der Dale, eine tiege hoc King er. 34, dan dies Armband im Theater-Bureau, oder Sie e ue, Al | — 

15 I g PR | gr nen Röhre. — Das Nähere bei dem gengaſſe Nr. 6, par terre, abzugeben. Eisenbahn - Ac jen I 0 4 Be 
bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis Kaufmann Gerlitz daſelbſt. s . —— — . — —— dito dito Prioritäts-. |, 4 — 104% 
8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf (. 5] „ 0 gone Rap a en and derben e mit al alte Lit. B. 4 113% — 
fung eines größeren ſofort bedeutend un: | Ju vermiethen ia e en een emen Schuhmanfer. FreiburgerEisenbahn-Aet. |. 4 120, 110 

f 0 tigt bei Ferd. Hannemann, Schuhmacher⸗ | Mirkisch Wieder-Schles. d 
term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ und Oſtern zu beziehen iſt Büttnerſtr. Nr. 27, re iedebrücke Nr. 38, Märkisch er - Schles 
n 5 der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, Al- Meiſter, Schmiedebrücke Nr. 3. Fkitsenbabn Actien Aa 
ſtraße Nr. 60. kove, Küche und Beigelaß. Näheres daſelbſt! Ein OH 1 55 ein Gagäge: Diseonto urn | 47 — 
Für Entomologen. par terre. ment. Hennig, miedebrücke Nr. 37. 


N 


Eine Anzahl Doubletten südeuropäiseher 

Schmetterlinge und Käfer sind zu ver- 
kaufen Kupferschmiede - Strasse Nr. 
par terre, 


Ein ſolider, cautionsfähiger Mann ſucht eine vom Miether zu überlaſſen. Näheres heilige 
Brennerei mit 100 bis 300 Morgen frucht⸗ Geiſtſtraße Nr. 13, par terre rechts. 


barem Ackerland, oder ein Vorwerk in dieſer 
Größe, zur Pachtung, von Oſtern oder Mi⸗ 


chaeli d. J. ab. Reflektirende belieben ſich in 


portofreien Briefen an Hrn. Militſch, Bi⸗ 
ſchofſtraße Nr. 12, zu wenden. 


N Schlitten ſtehen zu ſoliden Prei⸗ then und in termino Ostern a. . zu be- 


ſen zum Verkauf Biſchofſtraße Nr. 8. 


Schmidt, Sattler. 


20 


6, Küche und Beigelaß an der Kreuz⸗Kirche, zu, 
Oſtern beziehbar, für den jährl. Preis von 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, 


Univerſitäts Sternwarte. 


70 Rihl. iſt eingetretener Verhältniſſe wegen 


8 ö . 5 Thermometer a ö 
8. Febr. Barometer ; SU na Br 
| „ x f 3. L. inneres. äußeres. Ihe | Wind. Gewölk. 
Zu vermieihen. — i a . 92 — 
Eingetretener Verhältnisse wegen ist Morgens 6 lhr. 277 218 — 3 6 — 9 2 0 2 D 37°| halbheiter 
im zweiten Stock des Hauses Nr. 15 auf Morgens 9 Kr 006 — 2 8 — 4 8 0 2 & 23 überzogen 
der Breiten Strasse eine Wohnung von Mittags 12 Uhr. 26“ 1170 — 1 2 — F1 4 0 3 9 20 überwolkt 
drei Stuben nebst Zubehör zu vermie- Nachmitt. 3 Uhr, 1150 0 91 ＋ 1 2 0 6 ie 605 5 
Abends 9 uhr. 27“ 1/70 . 0 80＋ 1102 W 900% heiter 
ziehen. Das Nähere ebendaselbst bei 2 : N . — BE | 8 
dem Hausbälter Sommer zu erfragen. Temperatur: Msimum — 9 2 Maximum 1 6 Oder 0, 0 


— 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblotte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
V Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fü daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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